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Methodik 
 
Die Aufgabe wurde bei jeder Veranstaltung auf drei Freiwillige aufgeteilt, die die 
Workshops gleichmäßig unter sich aufteilten und sich auf ein gemeinsames 
Vorgehen zur Erfassung der Workshop-Beschreibungen einigten. Jeder Freiwillige 
war für die Beschreibung von etwa 15 Workshops zuständig. Zur Vorbereitung wurde 
ein Fragenkatalog entwickelt, der die Beschreibung jedes Workshops erleichtern 
sollte. Die Fragen umfassten Aspekte wie: den Namen des Workshops, die 
Durchführungsmethode, die benötigte Teilnehmer- bzw. Mitarbeiterzahl, die 
benötigte Ausrüstung und die Eignung der Aktivitäten für Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen, einschließlich etwaiger Anpassungen. 
 
Freiwillige nutzten Sprachnotizen auf ihren Smartphones, um Beobachtungen 
festzuhalten und führten bei Bedarf kurze Interviews mit den Workshop-Leitern, um 
den Ablauf zu erläutern. Von jedem Workshop wurden Fotos angefertigt, die später 
zur Beschreibung der durchgeführten Aktivitäten beitrugen. Die Beschreibungen 
wurden zusammen mit den kurzen Interviews mit den Workshop-Leitern auf Englisch 
erfasst. Falls diese kein Englisch sprachen, stellte einer der Freiwilligen 
Unterstützung in Sprachfragen bereit. 
 
Die gesammelten Informationen wurden anschließend verarbeitet, und ACTIVE 
Austria stellte den Freiwilligen eine Vorlage mit folgenden Abschnitten zur 
Verfügung: 
 
● Name des Workshops 
● Beschreibung der Tätigkeiten, der benötigten Ausrüstung und des Personals 
● Aktivitätsziel 
● Eignung für Menschen mit Behinderungen und Beschreibung der Anpassungen 
 
Jeder Freiwillige übertrug seine Notizen in eine Vorlage, und Sola In Deo Sors 
Cavanis Onlus (Ex Allievi Cavanis) reichte die endgültige Liste aller Workshops ein. 
Insgesamt wurden 73 Workshops dokumentiert; die übrigen wurden nicht 
berücksichtigt, da sie nicht stattfanden. Einige Workshops ähnelten sich, wurden 
aber an mehreren Stationen angeboten. Um Dopplungen zu vermeiden, wurden sie 
zusammengefasst und in einem einzigen Eintrag beschrieben. Jeder Workshop wird 
nur einmal aufgeführt, auch wenn er bei allen Veranstaltungen stattfand. Die 
Dokumentation bietet einen umfassenden Überblick über Aktivitäten, die es 
Teilnehmern mit und ohne Behinderung ermöglichen, gemeinsam aktiv und sinnvoll 
an körperlichen Aktivitäten teilzunehmen. 
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Workshopbeschreibungen von drei Veranstaltungen in Ljubljana, Possagno 
und Wien 
 

Name der Aktivität 

Spielt und habt Spaß mit mir (Hindernisparcours) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Diese Aktivität war ein Hindernisparcours. Er umfasste Bälle, Hütchen, Gurte, Turnringe und 
andere einfache Geräte, die auf einer ebenen Fläche angeordnet waren. Springen, Kriechen 
oder komplexe Bewegungen waren nicht erforderlich. Der Parcours war selbsterklärend. Ein 
Mitarbeiter beaufsichtigte die Teilnehmer, und drei Freiwillige unterstützten sie, insbesondere 
Menschen mit Behinderungen, beim Absolvieren des Parcours. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, den Hindernisparcours erfolgreich zu absolvieren. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Der Parcours wurde vereinfacht und auf ebener Fläche durchgeführt, wodurch er sich für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen eignet. Er war teilweise für Rollstuhlfahrer geeignet, 
obwohl einige Abschnitte das Betreten von Bodenkreisen erforderten. Der Parcours könnte 
weiter angepasst werden, um ihn für Menschen mit Behinderungen zugänglicher zu machen. 
Die Tatsache, dass es sich nicht um einen Wettbewerb handelt und jeder Teilnehmer sich Zeit 
nehmen kann, trägt zur Inklusion bei. 
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Name der Aktivität 

Yoga für Kinder und ihre Familien 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Die Stunde wurde von einer Yogalehrerin geleitet, die 20 Yogamatten und Handtücher 
benutzte. Die Kinder saßen im Kreis auf den Matten und folgten den Bewegungen der 
Lehrerin, indem sie sich dehnten und Übungen wiederholten. 

 

Ziel der Aktivität 

Zur Förderung von Wohlbefinden und Flexibilität von klein auf. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität war inklusiv gestaltet und hieß Teilnehmende aller Fitnesslevel und Fähigkeiten 
willkommen. Ohne zusätzliche Freiwillige hätten einige Übungen für Rollstuhlfahrer jedoch 
eine Herausforderung darstellen können. Um Menschen mit besonderen Bedürfnissen besser 
gerecht zu werden, kann Yoga angepasst werden, indem die Teilnehmenden paarweise 
eingeteilt werden. So hat jede Person mit Einschränkungen einen Partner, der bei bestimmten 
Bewegungen helfen kann. 
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Name der Aktivität 

Rhythmische Sportgymnastik (Rhythmische Sportgymnastik) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Die Teilnehmer nutzten verschiedene Hilfsmittel wie Bälle, Bänder, Seile und Reifen, um 
Drehungen, Kreise, Mühlen, Würfe und andere Bewegungen in Kombination mit komplexen 
Körperbewegungen auszuführen. Die Aktivität konnte einzeln oder in Teams durchgeführt 
werden. Zwei Freiwillige leiteten den Workshop. 

 

Ziel der Aktivität 

Sich bewegen, auftreten und Spaß haben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Rhythmische Sportgymnastik lässt sich für Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
anpassen, indem die Bewegungen vereinfacht und leichtere, handlichere Geräte wie 
weichere Bälle oder kürzere Bänder verwendet werden. Partner- oder Gruppenübungen 
bieten zusätzliche Unterstützung und helfen Teilnehmenden mit Mobilitäts- oder 
Koordinationsschwierigkeiten. Dauer und Intensität der Übungen können individuell 
angepasst werden, mit häufigeren Pausen je nach Ausdauerniveau. Klare visuelle 
Demonstrationen und verbale Anweisungen sind wichtig, um Teilnehmende mit kognitiven 
oder sensorischen Beeinträchtigungen anzuleiten. 
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Name der Aktivität 

Parakarate ist für alle 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Parakarate ist ein Karate-Workshop speziell für Menschen mit Behinderung. Ein 
Karate-Meister demonstrierte die Bewegungen, die die Teilnehmenden anschließend 
nachahmten, um die Techniken zu erlernen. Da kein Körperkontakt stattfand, war die Aktivität 
sehr sicher. In diesem Fall leitete ein Karate-Meister mit Behinderung im Rollstuhl den 
Workshop, unterstützt von zwei Freiwilligen. Zum Einsatz kamen Tatami-Matten und Kimonos; 
spezielle Ausrüstung war nicht erforderlich. 

 

Ziel der Aktivität 

Karatetechniken durch wiederholte Bewegungsabläufe erlernen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

 
Para-Karate ist speziell für Menschen mit besonderen Bedürfnissen angepasst. Die 
Bewegungen werden individuell modifiziert und Körperkontakt vermieden, was die Sicherheit 
der Teilnehmenden erhöht. Die Techniken werden von Trainern demonstriert, und die 
Teilnehmenden üben die Bewegungen in ihrem eigenen Tempo. Dies ermöglicht ihnen mehr 
Flexibilität, auch bei körperlichen Einschränkungen. Für Rollstuhlfahrer sind die Übungen so 
angepasst, dass sie im Sitzen durchgeführt werden können. Sehbehinderte Teilnehmende 
erhalten verbale Anweisungen, während Teilnehmende mit kognitiven Beeinträchtigungen von 
klaren, schrittweisen Anleitungen profitieren. Der Fokus liegt auf dem persönlichen Fortschritt 
und der Beherrschung der Techniken, nicht auf dem Wettkampf. So entsteht ein inklusives 
Umfeld für alle Fähigkeiten. 
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Name der Aktivität 

Body Fit (Workshop mit verschiedenen Übungen – Fit werden) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop umfasste drei Aktivitäten: Seilspringen, Boccia und Padel-Tennis. Beim 
Seilspringen ging es darum, so oft wie möglich zu springen, ohne das Seil zu berühren. Ziel 
beim Boccia war es, die Scheibe so nah wie möglich an ein Ziel zu werfen. Padel-Tennis 
wurde ohne Netz gespielt, wobei die Teilnehmer den Ball zwischen den Schlägern hin und her 
schlugen. Zur Ausrüstung gehörten Seile, Padel-Schläger, weiche Bälle und 
Boccia-Scheiben. Drei Freiwillige beaufsichtigten die Aktivitäten, jeweils einer pro Disziplin. 

 

Ziel der Aktivität 

Menschen mit geistigen Behinderungen sollen ermutigt werden, Sport zu treiben und motiviert 
werden, aktiv zu bleiben und dabei Spaß zu haben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Der Workshop war speziell für Menschen mit geistigen Behinderungen konzipiert. 
Ehrenamtliche halfen bei den Aktivitäten, und die Boccia-Scheibe hatte eine kürzere 
Wurfweite. Der Workshop war jedoch nicht für Rollstuhlfahrer geeignet. 
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Name der Aktivität 

Workshop zum Thema gesunder Lebensstil 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop bot Aktivitäten zur Förderung eines gesunden Lebensstils, wie das 
Zeichnen gesunder Lebensmittel, das Lösen von Rätseln und das Anbringen gesunder und 
ungesunder Lebensmittel an einem Zahnmodell. Die Teilnehmer platzierten außerdem farbige 
Bälle in Kegeln und bewältigten einen Hindernisparcours. 
Zur Ausrüstung gehörten Buntstifte, Puzzles, Früchte, Lebensmittelaufkleber, Hindernisse, 
Kegel und farbiges Papier in verschiedenen Formen. 

 

Ziel der Aktivität 

Kindern, insbesondere solchen mit geistigen Behinderungen, gesunde 
Ernährungsgewohnheiten und einen gesunden Lebensstil nahezubringen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Der Workshop wurde speziell für Kinder mit besonderen Bedürfnissen konzipiert. Vereinfachte 
Aufgaben und zusätzliche Unterstützung sollten ihnen Erfolgserlebnisse ermöglichen. Für 
Teilnehmer mit körperlichen Beeinträchtigungen wurden größere, griffigere Buntstifte oder 
Puzzleteile verwendet. Die Hindernisse im Parcours wurden zudem barrierefreier gestaltet, 
beispielsweise durch niedrigere Hütchen und das Entfernen von Barrieren. Kindern mit 
kognitiven Beeinträchtigungen halfen klare Schritt-für-Schritt-Anleitungen und visuelle 
Hilfsmittel, die Aufgaben zu verstehen und zu bewältigen. Die Teilnehmer wurden jeweils 
einem ehrenamtlichen Helfer zugeteilt, um zusätzliche Unterstützung zu erhalten und in ihrem 
eigenen Tempo teilnehmen zu können. 
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Name der Aktivität 

Basketball-Elemente für Kinder mit besonderen Bedürfnissen 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Bei dieser Aktivität spielten behinderte Rollstuhlfahrer gemeinsam mit nichtbehinderten 
Spielern Basketball. Gespielt wurde in zwei Mannschaften mit jeweils fünf oder zwei bis drei 
Spielern. Zur Ausrüstung gehörten ein Basketball und ein Korb. Ein Schiedsrichter leitete das 
Spiel. 

 

Ziel der Aktivität 

Das Ziel des inklusiven Basketballs ist es, Inklusion im Sport zu fördern, indem Menschen mit 
erheblichen körperlichen Beeinträchtigungen eine Plattform geboten wird, um 
wettbewerbsorientiert und mit Freude Basketball zu spielen. Der Sport fördert Koordination, 
Präzision, strategisches Denken und Teamarbeit. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, Rollstuhlfahrer waren in das Spiel einbezogen, aber um Fairness zu gewährleisten, 
mussten die Teams aus Rollstuhlfahrern und Nicht-Rollstuhlfahrern gleichermaßen bestehen. 
Die Regeln wurden zudem an die Fähigkeiten der Teilnehmer angepasst und das Spieltempo 
verlangsamt. Für Rollstuhlfahrer wurde das Spiel mit speziellen Sportrollstühlen gespielt. Es 
kann auch durch niedrigere Körbe für leichtere Würfe und eine kleinere Spielfeldgröße für 
eine bessere Handhabung angepasst werden. Zusätzlich können klare visuelle und verbale 
Hinweise Spielern mit kognitiven oder sensorischen Beeinträchtigungen helfen. 
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Name der Aktivität 

Die Kraft des Elektrorollstuhlsports 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop konzentrierte sich auf Sportarten mit Elektrorollstuhl, darunter Powerhockey 
und Powerfootball. Die Teilnehmenden lernten, diese Sportarten mit einem Rollstuhl 
auszuüben. Sie hatten außerdem die Möglichkeit, den Elektrorollstuhl selbst auszuprobieren 
und gegen einen stehenden Torwart Hockey zu spielen. In einem offiziellen Spiel benutzen 
alle Spieler, einschließlich des Torwarts, Elektrorollstühle. Gespielt wird mit zwei 
Mannschaften à fünf Spielern und zwei Toren auf jeder Spielfeldseite. Steht es nach vier 
Halbzeiten à zehn Minuten unentschieden, geht es in die Verlängerung („Golden Goal“). 
Zur Ausrüstung gehörten Elektrorollstühle, Frontschutzbügel (je nach Aktivität), 
Spielerschläger, ein Ball und Schutzausrüstung. Zwei Freiwillige leiteten den Workshop. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Tore zu erzielen, indem man einen Ball in das gegnerische Tor schießt, und das 
Potenzial des Sports im Rollstuhl (in diesem Fall im Elektrorollstuhl) aufzuzeigen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Diese Aktivität wurde speziell für Menschen mit körperlichen Behinderungen entwickelt, 
insbesondere für schwerbehinderte Rollstuhlfahrer. Ihre besondere Stärke liegt in der 
Kombination von Spielern mit und ohne Behinderung. Das Spiel lässt sich jedoch weiter 
anpassen, indem ausschließlich Rollstuhlfahrer teilnehmen dürfen und die Regeln vereinfacht 
werden, um den Wettbewerbscharakter zu reduzieren. 
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Name der Aktivität 

Kimon Karate School – Parakarate für alle 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Para-Karate ist eine Karateform, die speziell für Sportler mit Behinderungen angepasst 
wurde. In diesem Workshop demonstrierten zwei ehrenamtliche Trainer die 
Bewegungsabläufe und zeigten den Teilnehmern, wie sie diese wiederholen können, um ihre 
Fähigkeiten zu verbessern. Für den Workshop wurde keine spezielle Ausrüstung benötigt. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist die Entwicklung eines ausgeglichenen Geistes und Körpers durch Karatetechniken 
ohne Körperkontakt. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Para-Karate wurde speziell für Sportler im Rollstuhl, sehbehinderte Sportler und Sportler mit 
geistigen Behinderungen entwickelt und ist daher eine besonders inklusive Sportart. Da kein 
Körperkontakt erforderlich ist und alle Bewegungen an die individuellen Fähigkeiten jedes 
Teilnehmers angepasst werden können, ist die Sportart optimal auf die Bedürfnisse von 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen zugeschnitten. 
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Name der Aktivität 

Rhythmische Sportgymnastik Glitzer (Rhythmische Sportgymnastik) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop für rhythmische Sportgymnastik vereinte Elemente aus Gymnastik, Tanz 
und Calisthenics. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer führten ihre Übungen einzeln oder in 
Gruppen auf dem Boden mit Geräten wie Reifen, Bällen, Keulen, Bändern und Seilen auf. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist die Verbesserung der allgemeinen Fitness und Flexibilität, einschließlich der 
Steigerung von Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit, Koordination, Rhythmusgefühl, Beweglichkeit, 
Gleichgewicht und Reflexen durch eine spielerische Aktivität. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Einige Elemente des Workshops waren für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. 
Sie können weiter angepasst werden, indem das Tempo reduziert, die Bewegungsabläufe an 
Menschen mit körperlichen Behinderungen angepasst und geeignete Hilfsmittel verwendet 
werden. 
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Name der Aktivität 

Hindernispolygone 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Die Hindernisparcours bestanden aus Querstangen, Hütchen, Gurten, Turnringen, Bällen, 
Stöcken und ähnlichen Geräten. Die Teilnehmer mussten über die Querstangen krabbeln 
oder springen und dabei ein Tor erzielen. Acht Freiwillige unterstützten die Teilnehmer 
während des Parcours und halfen insbesondere Menschen mit Behinderungen. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, das Hindernispolygon erfolgreich zu bewältigen und dabei die eigene Fitness und 
motorischen Fähigkeiten unter Beweis zu stellen – und gleichzeitig Spaß zu haben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Das Hindernisparcours ist für Kinder mit unterschiedlichen Fähigkeiten zugänglich. Auch 
Menschen mit schweren geistigen oder körperlichen Behinderungen können es bewältigen, 
sollten dabei aber während des gesamten Parcours von einer Begleitperson unterstützt 
werden, um das Verletzungsrisiko zu minimieren. Für Rollstuhlfahrer ist die Aktivität nicht 
geeignet. Sie kann jedoch angepasst werden, indem ungeeignete Hindernisse für bestimmte 
Gruppen entfernt oder der Zeitdruck reduziert wird. 
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Name der Aktivität 

Leichtathletik – die Königin des Sports für alle 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop beinhaltete einen einfachen Hindernisparcours aus Querstangen, Kegeln 
und Seilen. Obwohl der Parcours selbsterklärend war, waren zwei Freiwillige anwesend, um 
die Teilnehmer anzuleiten. 

 

Ziel der Aktivität 

Den Hindernisparcours erfolgreich zu absolvieren und dabei die eigene Fitness und 
motorischen Fähigkeiten unter Beweis zu stellen und gleichzeitig Spaß zu haben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Der Hindernisparcours ist für Kinder mit unterschiedlichen Fähigkeiten zugänglich. Auch 
Menschen mit schweren geistigen oder körperlichen Behinderungen können ihn bewältigen, 
benötigen jedoch während des gesamten Parcours Unterstützung, um das Verletzungsrisiko 
zu minimieren. Für Rollstuhlfahrer ist die Aktivität nicht geeignet. Der Parcours kann jedoch 
angepasst werden, indem ungeeignete Hindernisse entfernt oder der Zeitdruck reduziert wird. 
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Name der Aktivität 

Team-Skifahren 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Teamskifahren ist eine unterhaltsame Aktivität, bei der sich zwei bis vier Personen Skier teilen 
und gemeinsam vorwärtskommen. Die Füße der Teilnehmer sind mit Riemen an den Skiern 
befestigt, und sie müssen sich in synchronen Schritten fortbewegen, ohne die Füße von den 
Skiern zu heben. Dies ist eine hervorragende Teambuilding-Aktivität, die Koordination und 
Teamwork fördert. Zur Ausrüstung gehören Skier in verschiedenen Größen für 2, 3 oder 4 
Personen sowie Skistöcke. 

 

Ziel der Aktivität 

Bei einer Teamübung geht es darum, durch die Koordination der Bewegungen mit einer 
anderen Person so schnell wie möglich voranzukommen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Menschen mit bestimmten besonderen Bedürfnissen konnten teilnehmen, die Aktivität war 
jedoch für Menschen mit körperlichen Behinderungen nicht optimal geeignet, konnte aber von 
Menschen mit verschiedenen psychischen Erkrankungen ausgeübt werden. Die Aktivität ließe 
sich anpassen, indem man die Sportart änderte (zum Beispiel Handball mit verbundenen 
Armen, die den Ball gemeinsam schlagen müssen), das Grundkonzept aber beibehielt. 
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Name der Aktivität 

Meritve stiska pesti in tapinga (Measurement of Hand Grip Strength and Tapping 
Ability) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Es gab zwei Messaktivitäten. Die erste nutzte einen Handkraftmesser, um die Fitness und 
Kraft der Teilnehmenden altersgerecht zu erfassen. Die zweite verwendete ein Tippgerät zur 
Beurteilung der Hirnaktivität und der motorischen Fähigkeiten. Die Teilnehmenden mussten 
die Griffe des Geräts mit einer Hand so fest wie möglich greifen. Bei der Tippübung sollten sie 
20 Sekunden lang mit ihrer stärkeren Hand abwechselnd auf die Seite ihrer schwächeren, 
ruhenden Hand tippen. Das Gerät zählte die Tippvorgänge und zeigte die Ergebnisse an, die 
mit einer Standardtabelle verglichen werden konnten. Zum Einsatz kamen das 
Handkraftmessgerät und das Tippgerät. Zwei Freiwillige unterstützten den Workshop. 

 

Ziel der Aktivität 

Handgriff: Drücken Sie das Gerät so fest wie möglich zusammen, um eine abschließende 
Kraftmessung zu erhalten. 
Tippgerät: Innerhalb von 20 Sekunden so oft wie möglich tippen, um Kraft, aber auch 
motorische Fähigkeiten zu testen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität eignete sich für alle Personen mit mindestens einer gesunden Hand. Sie könnte 
durch mehr Zeit für die Teilnehmenden weiter angepasst werden. Für Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen und Einschränkungen werden unterschiedliche 
Diagrammreferenztabellen verwendet als für Menschen ohne besondere Bedürfnisse. 
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Name der Aktivität 

Angepasste körperliche Aktivitäten – Vorteile der Technologie in der Praxis 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop konzentrierte sich darauf, Kindern mit Autismus Alltagsaktivitäten 
beizubringen. Das Projekt entwickelt eine App, die die Fortschritte der Kinder dokumentiert 
und Eltern bei der Umsetzung dieser Aktivitäten zu Hause unterstützt. Die App ermöglicht 
Menschen mit Behinderungen mehr Selbstständigkeit im Sport, indem sie anstelle von 
physischer oder verbaler Anleitung Hinweise gibt. Die Zielgruppe ist zwischen 7 und 77 Jahre 
alt, und die Übungen können individuell angepasst werden. Zum Einsatz kamen Gewichte, 
Bälle, Seile und verschiedene Accessoires. Mit den Gewichten wurde beispielsweise der 
Einkauf im Supermarkt simuliert, während andere Geräte Alltagsaufgaben oder verschiedene 
Sportarten nachbildeten. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, autistischen Kindern alltägliche Tätigkeiten beizubringen, wie zum Beispiel das 
Einkaufen. Langfristig soll ein paralympischer Wettbewerb für Menschen entstehen, die im 
Rollstuhl zehn Sportarten ausüben können. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivitäten sind speziell für Kinder mit Autismus konzipiert und daher sehr inklusiv. Die 
Trainerin führte die Übungen mit jedem Kind einzeln durch, sodass ein sehr zielgerichteter 
und individueller Ansatz verfolgt wurde, um optimale Ergebnisse zu erzielen. 
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Name der Aktivität 

Kreativwerkstatt 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In dieser kreativen Ecke malten Kinder Vorlagen in Büchern aus und spielten mit Holzpuzzles. 
Zwei Freiwillige unterstützten die Kinder beim Zeichnen, Ausmalen und Zusammensetzen der 
Puzzleteile. 

 

Ziel der Aktivität 

Kinder mit Behinderungen sollen in einfache Spiele und Aktivitäten einbezogen werden, die 
ihre Kreativität und ihr intellektuelles Wachstum fördern. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivitäten wurden an die Bedürfnisse von Kindern mit Behinderungen angepasst und 
konnten alle Arten von Förderbedarf einbeziehen. Alle Zeichnungen wurden vereinfacht und 
die Puzzles in einem größeren Format als üblicherweise für kleinere Kinder gedacht waren. 



D2.5 – Liste der teilnehmenden Workshops 
 

 

 

Name der Aktivität 

Mini in Maxi Igre (Mini und Maxi Spiele) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop umfasste fünf Stationen, die speziell für Kinder konzipiert waren und 
Elemente der Hand-Augen-Koordination, der Geschicklichkeit und eines spielerischen 
Wettbewerbs miteinander verbanden: 

 
1. StationEin Ringwurfspiel. Die Kinder stehen sich gegenüber, an einem Ring ist eine 

Schnur befestigt. Sie versuchen, den Ring auf der anderen Seite einzuhaken. Für 
jeden Treffer gibt es Punkte, und das Kind mit den meisten Punkten gewinnt. 

- Materialien: Ringe, Schnur, Haken, Punktetabelle. 
- Personal: mindestens ein Ausbilder zur Aufsicht und Punktevergabe. 

2. StationEin Puck-Schiebespiel, ähnlich wie Tischhockey. Die Kinder haben kleine 
Pucks, die sie über einen Tisch durch ein kleines Loch in der Mitte schieben müssen, 
um die andere Seite zu erreichen. 

- Materialien: Pucks, Tisch mit einem kleinen Loch in der Mitte. 
- Personal: ein/e Erzieher/in zur Betreuung und Unterstützung der Kinder. 

3. StationMiniaturversion von Bahnhof 1 
- Materialien: kleine Reifen mit Ringen und eine Punktetabelle. 
- Personal: ein/e Erzieher/in zur Betreuung der Kinder und zur Überwachung 

des Spiels. 
4. StationMiniaturversion von Station 2 

- Materialien: Mini-Puck-Schiebetisch. 
- Personal: ein/e Erzieher/in zur Betreuung der Kinder und zur Überwachung 

des Spiels. 
5. StationEin Säckchenwurfspiel. Die Kinder werfen farbige Säckchen (rot und blau) auf 

ein 3x3-Brett, das in neun Abschnitte unterteilt ist. 
- Materialien: Sitzsäcke, ein 3x3-Brett mit beschrifteten Abschnitten. 
- Personal: ein Ausbilder zur Überwachung und Punktekontrolle. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Kinder durch spielerische Aktivitäten, die ihre Fähigkeiten fördern, zu motivieren 
und dabei Koordination, Konzentration und freundschaftlichen Wettbewerb anzuregen. Jedes 
Spiel fördert Teamwork, Geduld und die Entwicklung der Feinmotorik durch interaktives 
Spielen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Workshops sind für Kinder mit körperlichen oder geistigen Beeinträchtigungen angepasst, 
wobei ein gewisses Maß an motorischer Koordination für die Teilnahme erforderlich ist. 
Kleinere Versionen von Ringwerfen und Tischhockey waren für Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen leichter zu spielen, da die Materialien leichter waren und ihnen die Miniaturen 
trotz ihrer eingeschränkten motorischen Fähigkeiten die Teilnahme ermöglichten. Die Regeln 
konnten angepasst werden; beispielsweise konnte beim Säckchenwerfen die Wurfdistanz 
verkürzt werden. 
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Name der Aktivität 

Štrbunk (Säckchenwurfspiel) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Bei dieser Aktivität spielen die Teilnehmer ein Säckchenwurfspiel auf einem Brett mit einem 
Loch in der Mitte. Die Teams erhalten jeweils farbige Säckchen zugeteilt: ein Team verwendet 
blaue, das andere schwarze. Jeder Spieler wirft nacheinander vier Säckchen und versucht, 
diese entweder auf dem Brett zu landen oder in ein Loch im Brett zu befördern. 
Punktevergabe: 

● Ein Beutel, der auf dem Spielbrett landet = 1 Punkt. 
● Ein Beutel, der in das Loch fällt = 3 Punkte. 

Nachdem beide Spieler alle vier Beutel geworfen haben, zählen sie ihre Punkte. Die Differenz 
der beiden Punktzahlen bestimmt die vergebene Punktzahl. Beispiel: Erzielt Spieler A 6 
Punkte und Spieler B 2 Punkte, erhält Spieler A in dieser Runde 4 Punkte (6 - 2 = 4). Das 
Spiel wird so lange gespielt, bis ein Spieler oder ein Team 21 Punkte erreicht hat. 

 
Materialien: 

- Sitzsäcke in verschiedenen Farben 
- Ein Holzbrett mit einem Loch in der Mitte 
- Anzeigetafel zur Punkteverfolgung 

 
Ein Spielleiter wird benötigt, um das Spiel zu erklären und den Spielablauf zu überwachen. 

 

 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Koordination, freundschaftlichen Wettkampf, Teamwork und strategisches Spiel zu 
fördern. Die Spieler üben Präzision bei ihren Würfen und lernen gleichzeitig, Punkte zu 
berechnen und Entscheidungen auf Grundlage des aktuellen Spielstands zu treffen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität kann angepasst werden durch: 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

 

 
 
 

Name der Aktivität 

Eishockey 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Bei diesem Mini-Hockeyspiel treten zwei Kinderteams gegeneinander an und versuchen, mit 
kleinen Hockeyschlägern und einem Tennisball Tore zu erzielen. Gespielt wird auf einem 
markierten Spielfeld mit je einem kleinen Tor auf jeder Seite. Jedes Team besteht aus drei 
Spielern: zwei Feldspielern und einem Torwart. 

 
ObjektivDie Spieler benutzen ihre kleinen Hockeyschläger, um einen Tennisball zu schlagen 
und versuchen, Tore zu erzielen, indem sie den Ball in das gegnerische Tor befördern. 

 
Materialien: 

- 2 kleine Ziele 
- Kleiner Tennisball 
- Kleine Hockeyschläger für jeden Spieler 
- Eine markierte Feldfläche oder Farbe/Kreide zur Markierung eines neuen Feldes 

Ein Ausbilder genügt, um den Spielablauf zu überwachen. 
 

 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel dieser Aktivität ist es, Teamwork, Koordination und strategisches Denken zu fördern. Die 
Spieler üben den Umgang mit dem Hockeyschläger, die Ballkontrolle und die Positionierung, 
um entweder Tore zu erzielen oder zu verteidigen. Es ist eine unterhaltsame und aktive 
Möglichkeit, die körperliche Fitness und die Zusammenarbeit zu verbessern. 

 

- Verkürzung der Wurfdistanz, um mehr Kindern mit körperlichen Einschränkungen 
gerecht zu werden. 

- Vereinfachung der Regeln, z. B. wird nur eine Farbe von Beuteln bereitgestellt, und 
auch die Punktevergabe kann leichter verständlich sein, ohne dass Punkte abgezogen 
werden. 
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Name der Aktivität 

Das Land des Tanzes 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Tanzworkshop richtet sich an Kinder jeden Alters und jeder Fähigkeitsstufe und bietet 
eine fröhliche und offene Atmosphäre, in der Musik und Bewegung im Mittelpunkt stehen. Die 
Stunde beginnt mit einem kurzen Aufwärmen, gefolgt vom Tanzen zu beliebten und 
bekannten Liedern. Der Spaß und die einfachen, rhythmischen Bewegungen stehen dabei im 
Vordergrund. 

Materialien: 

- Lautsprecher und Musikwiedergabesystem. 
- Offene Tanzfläche. 

Mindestens ein Tanzlehrer wird benötigt, um die Kinder durch den Tanz zu führen. Je nach 
Anzahl der tanzenden Kinder sind möglicherweise weitere Unterstützungskräfte erforderlich, 
um Inklusion und Anpassungen zu gewährleisten. 

 

 

 

Ziel der Aktivität 

Ermutigen Sie Kinder, sich beim Tanzen spielerisch zu bewegen. Tanzen fördert Fitness, 
Koordination, Rhythmusgefühl und Selbstausdruck und stärkt gleichzeitig das 
Gemeinschaftsgefühl und die Freude am Tun. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität ist vollständig inklusiv und so gestaltet, dass sie auch Kindern mit Behinderungen 

Der Workshop ist für Kinder mit körperlichen oder geistigen Beeinträchtigungen geeignet, 
erfordert jedoch ein gewisses Maß an motorischer Koordination zur Teilnahme. Das Spiel 
kann vereinfacht werden, indem man auf das Zählen der Punkte verzichtet und die Kinder 
lediglich anleitet, das Tor zu erzielen. 
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gerecht wird. In diesem Fall wurden die Tanzschritte und -abläufe auf einfache, dem 
Rhythmus des Liedes folgende Bewegungen vereinfacht, sodass alle Kinder sie ausführen 
können. 
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Name der Aktivität 

Več športa (Workshop mit verschiedenen Übungen zur Prüfung der körperlichen 
Fitness von Kindern) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop soll Kindern helfen, ihre Beweglichkeit, Flexibilität und allgemeine Fitness 
durch zeitlich begrenzte Übungen zu verbessern. Jedes Kind durchläuft eine Abfolge von 
Bewegungen, die seine körperlichen Fähigkeiten testen. Die Übungen sind anspruchsvoll, 
aber gleichzeitig unterhaltsam gestaltet, und jeder Teilnehmer erhält am Ende der Einheit eine 
Karte mit seinen Ergebnissen. 

 
Übungen: 

● Sit-ups - Die Kinder haben 30 Sekunden Zeit, um so viele Sit-ups wie möglich zu 
machen. 

● Weitsprung – Die Kinder machen einen Weitsprung. 
● Strecken und Zehenberührungen – Die Kinder strecken sich zehnmal nach oben und 

berühren anschließend ihre Zehen. Dabei liegt der Fokus auf Flexibilität und 
Beweglichkeit. 

 
Nach Abschluss der Übungen erhält jedes Kind eine Karte, auf der seine Ergebnisse in Bezug 
auf Schnelligkeit, Kraft und Flexibilität festgehalten sind. 

 
Materialien: 

- Matten für Sit-ups und Dehnübungen 
- Markierungen für die Weitsprungmessung 
- Ergebniskarten und Stifte zur Aufzeichnung der Leistungen der Kinder 
- Stoppuhr oder Timer 

 
An jeder Station war ein Ausbilder anwesend, der das Kind unterstützte und seine Leistung 
überwachte; insgesamt gab es mindestens vier Ausbilder für den Workshop. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel dieser Aktivität ist es, die Beweglichkeit, Flexibilität und Körperwahrnehmung der Kinder 
zu verbessern und sie gleichzeitig in einem unterstützenden Umfeld zu ermutigen, ihre 
Grenzen auszuloten. Die Ergebniskarten ermöglichen es den Kindern, ihre Fortschritte zu 
erkennen und motivieren sie, ihre körperliche Fitness weiter zu steigern. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Obwohl diese Aktivität voraussetzt, dass die Kinder einige grundlegende körperliche Übungen 
ausführen können, sind Anpassungen möglich, zum Beispiel: 

- Für die Übungen gibt es keine Zeitbegrenzung. 
- Verringerung der Anzahl von Sit-ups und Zehenberührungen 
- Einige Übungen könnten durch einfachere Versionen ersetzt werden. 

 
 

Name der Aktivität 

Schüssel 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Boccia ist eine paralympische Sportart für Menschen mit körperlichen Behinderungen, 
darunter auch Menschen mit Tetraplegie oder Zerebralparese. Zwei Spieler (oder Teams) 
versuchen, ihre farbigen Kugeln so nah wie möglich an eine weiße Zielkugel, den 
sogenannten „Jack“, zu werfen oder zu rollen. Jedes Team hat sechs Kugeln: ein Team rote 
und ein Team blaue. Das Spiel ist sehr anpassungsfähig und inklusiv und ermöglicht die 
Teilnahme von Menschen mit eingeschränkter Mobilität oder motorischen Fähigkeiten. Boccia 
kann einzeln (1 gegen 1), zu zweit (2 gegen 2) oder in Teams (3 gegen 3) gespielt werden. 

 
Materialien: 

- Rote und blaue weiche Bälle (aus Leder) 
- Ein weißer „Jack“-Ball 
- Rampen und Stöcke für Spieler, die Hilfe benötigen 
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Ziel der Aktivität 

Ziel des Boccia-Sports ist es, Inklusion im Sport zu fördern, indem Menschen mit schweren 
körperlichen Behinderungen eine Plattform geboten wird, um sich wettbewerbsorientiert und 
mit Freude am Spiel zu beteiligen. Der Sport fördert Koordination, Präzision, strategisches 
Denken und Teamfähigkeit. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Boccia wurde speziell für Menschen mit schweren Behinderungen entwickelt und ist somit 
eine besonders inklusive Sportart. Anpassungselemente sind: 

● Rampen und Unterstützung – Spieler, die den Ball nicht selbst werfen können, können 
eine Rampe benutzen und einen Assistenten anweisen, ihnen bei der Ballplatzierung 
und Flugbahn zu helfen. 

● Kopf- oder Handstock – für Spieler mit stark eingeschränkter Beweglichkeit kann ein 
am Helm oder an der Hand befestigter Stock verwendet werden, um den Ball die 
Rampe hinunterzuschieben. 

● Boccia kann einzeln, zu zweit oder in Teams gespielt werden, wodurch 
unterschiedliche Spielstärken und Gruppendynamiken möglich sind. 

 
 

Name der Aktivität 

Dreh dich mit mir (Pole Dance) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Pole-Dance-Workshop führt Kinder spielerisch an den sportlichen Aspekt des Pole 
Dance heran. Im Vordergrund stehen der Spaß und das Ausprobieren einfacher Bewegungen 
an der Stange. Die Kinder können sich drehen, ihr Gewicht auf den Armen abstützen oder 
einfach um die Stange laufen und dabei mit Unterstützung der Trainerin das Drehen üben. 

Geschulte Assistenten werden benötigt, um beim Aufbau der Rampen zu helfen und die 
Anweisungen des Spielers bezüglich Ballrichtung und -abgabe zu befolgen. 
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Ziel der Aktivität 

Kindern soll Pole Dance als Sportart auf spielerische und unterhaltsame Weise nähergebracht 
werden. Sie können dabei ihre motorischen Fähigkeiten, ihr Gleichgewicht und ihre 
Koordination beim Drehen und Bewegen um die Stange entdecken. Im Vordergrund stehen 
der Spaß und das Ausprobieren von Neuem in einer spielerischen und unterstützenden 
Umgebung. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Für die Teilnahme ist ein gewisses Maß an körperlicher Koordination erforderlich. Der 
Kursleiter kann den Kindern helfen, ihr Gewicht zu tragen oder sich um die Stange zu drehen. 

 
 

Name der Aktivität 

Poligon zabave (Polygon des Vergnügens) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser spielerische Workshop „Polygon des Vergnügens“ soll Kindern zeigen, dass Sportarten 
wie Laufen, Springen und schnelle Richtungswechsel genauso viel Spaß machen und 
spannend sein können wie traditionelle Mannschaftssportarten wie Fußball oder Basketball. 
Die Aktivität stammt von einem Leichtathletikverein und fördert Beweglichkeit, Koordination 
und Schnelligkeit durch eine Reihe von lustigen, wettbewerbsorientierten Aufgaben. Folgende 

Materialien: 
- Eine oder mehrere Stangen zum Ausprobieren für die Kinder. 

 
Mindestens ein Ausbilder sollte anwesend sein, um dem Kind zu helfen und für seine 
Sicherheit zu sorgen. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Laufen, Springen und Beweglichkeitsübungen für Kinder spielerisch und 
motivierend zu gestalten. Der Workshop fördert Teamwork, Koordination und körperliche 
Fitness und betont gleichzeitig, dass Sport auch jenseits der gängigen Mannschaftssportarten 
viel Freude bereiten kann. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität kann angepasst werden durch: 
● Die Höhe der Hürden verringern 
● Das Personal kann Kindern helfen, indem es mit ihnen läuft. 
● Es darf kein Zeitlimit und keinen Wettbewerb geben. 

Für die Teilnahme ist ein gewisses Maß an körperlicher Koordination erforderlich. 
 
 

 

Name der Aktivität 

Rhythmische Sportgymnastik Šiška (Rhythmische Sportgymnastik) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Gymnastikworkshop ist ein Hindernisparcours, bei dem Kinder spielerisch und aktiv 
mit verschiedenen Turngeräten aktiv sind. Der Parcours fordert ihre Koordination, 
Beweglichkeit und ihr Gleichgewicht durch unterschiedliche Aktivitäten mit Seilen, 
Hula-Hoop-Reifen und Schnüren heraus: 

Aktivitäten sind enthalten: 
● Laufen und Springen über Hürden 
● Zwischen Steinen springen 
● Richtungswechsel 
● Sprinten 

Zwei Teams treten gegeneinander an. Ziel ist es, dass jedes Kind den Parcours so schnell 
wie möglich absolviert. Hat ein Team einen Spieler mehr, läuft der erste Läufer des anderen 
Teams zweimal, um die Anzahl der Läufe auszugleichen. 

Materialien: 

● Kleine Hürden 
● Markierungen oder "Steine" zum Springen 
● Kegel oder Linien zur Markierung der Strecke und der Wechselpunkte 
● Ziellinienanzeiger 

Ein oder zwei Ausbilder erklären den Kurs, sorgen für Sicherheit und behalten die 
Teamrotationen und Ergebnisse im Blick. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel ist die Entwicklung von Koordination, Beweglichkeit und motorischen Fähigkeiten durch 
einen unterhaltsamen und abwechslungsreichen Hindernisparcours. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität eignet sich auch für Menschen mit besonderen Bedürfnissen, erfordert jedoch ein 
gewisses Maß an körperlicher Koordination. Der Kurs kann angepasst werden, indem der 
Schwierigkeitsgrad einzelner Übungen reduziert oder Unterstützung angeboten wird. 

 
 

Name der Aktivität 

Sport Gymnastik 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Der Workshop besteht aus einem Hindernisparcours, den die Kinder absolvieren müssen. 
Dadurch können sie ihre körperlichen Fähigkeiten testen und sich sportlich betätigen. 
Folgende Übungen sind enthalten: 

● Die Kinder beginnen damit, über ein Seil zu springen. 
● Nach dem Seilspringen durchlaufen sie eine Reihe von Hula-Hoop-Reifen, die auf 

dem Boden ausgelegt sind, und hüpfen von einem zum nächsten. 
● Sobald sie mit den Hula-Hoop-Reifen fertig sind, müssen sie mit einer Schnur drei 

Kreise formen, wobei ihre Geschicklichkeit und Körperbeherrschung gefragt sind. 
● Anschließend springen die Kinder durch rote Hula-Hoop-Reifen, um den Parcours zu 

absolvieren. 

Materialien: 

● Springseile. 
● Mehrere Hula-Hoop-Reifen (darunter rote für die letzte Aufgabe). 
● Schnüre zum Zeichnen von Kreisen. 

Ein oder mehrere Ausbilder begleiten die Kinder durch den Parcours und achten darauf, dass 
sie jeden Schritt sicher ausführen. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Kindern zu helfen, ihre Koordination, Kraft und ihr Gleichgewicht zu verbessern 
und gleichzeitig vielfältige körperliche Herausforderungen zu meistern. Sie werden ermutigt, 
ihre Grenzen auszuloten und ihre motorischen Fähigkeiten in einer spielerischen und 
unterstützenden Umgebung weiterzuentwickeln. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität eignet sich auch für Menschen mit besonderen Bedürfnissen, erfordert jedoch 
eine gewisse motorische Koordination. Der Parcours kann angepasst werden, indem der 
Schwierigkeitsgrad einzelner Übungen reduziert oder Unterstützung angeboten wird. So 
konnten beispielsweise Kinder mit Gleichgewichtsproblemen die letzte Übung absolvieren, 

● Kinder beginnen mit dem Springen auf einem Trampolin und konzentrieren sich dabei 
auf Kontrolle und Gleichgewicht. 

● Nach dem Trampolin springen sie auf eine Matte, landen sanft und fahren mit dem 
nächsten Abschnitt fort. 

● Die Kinder springen dann durch Hula-Hoop-Reifen, die in einem Halbkreis angeordnet 
sind, wobei jeder Reifen immer kleiner wird. 

● Nach den Reifen steigen sie auf eine erhöhte Matte und führen eine Vorwärtsrolle die 
Matte hinunter aus. 

● Zum Abschluss bewegen sie sich durch Holzstangen und benutzen dabei möglichst 
nur ihre Beine zur Unterstützung, während sie hindurchkriechen oder -klettern. 

 
Materialien: 

- Trampolin 
- Weiche Matten zum Springen und Rollen 
- Hula-Hoop-Reifen in verschiedenen Größen 
- Holzstangen oder Stützkonstruktionen für den letzten Abschnitt 

 
Ein oder mehrere Ausbilder begleiten die Kinder durch den Parcours und achten darauf, dass 
sie jeden Schritt sicher ausführen. 
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Name der Aktivität 

Riesenskier 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Im Rahmen des Workshops wird eine Gruppen-Skiaktivität durchgeführt, bei der vier 
Teilnehmer gemeinsam einen Parcours auf speziell entwickelten Skiern bewältigen. 
Vier Personen stehen auf miteinander verbundenen Skiern und müssen zusammenarbeiten, 
um sich effektiv fortzubewegen. Das Team muss seine Bewegungen koordinieren, um den 
vorgegebenen Endpunkt zu erreichen, der durch Pfeile oder andere Markierungen 
gekennzeichnet sein kann. 

Materialien: 

● Ein Satz großer Skier, die für die Nutzung in Gruppen konzipiert sind (geeignet für vier 
Personen). 

● Markierungen oder Pfeile zur Angabe des Verlaufs oder Endpunkts. 

Mindestens ein Ausbilder zur Überwachung der Aktivität und zur Bereitstellung von 
Unterstützung. 

 

 
 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, Teamwork und Kommunikation unter den Teilnehmern zu fördern, während sie 
lernen, ihre Bewegungen beim gemeinsamen Skifahren zu koordinieren. Dies trägt zum 
Vertrauensaufbau bei und ermutigt die Teilnehmer, sich gegenseitig beim Erreichen ihres 
Ziels zu unterstützen. 

indem sie zusätzlich ihre Arme zum Balancieren an den Sprossen einsetzten. Einige 
Übungen lassen sich vereinfachen oder ersetzen, und die Kursleiter unterstützen die Kinder 
bei jeder Übung. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Kinder mit besonderen Bedürfnissen geeignet und kann angepasst 
werden durch: 

● Die Kursleiter boten Unterstützung an, um das Gleichgewicht zu halten und 
voranzukommen. 

● Die Teams können so zusammengestellt werden, dass sie Menschen mit 
unterschiedlichen Fähigkeiten einbeziehen und somit eine sinnvolle Teilnahme für alle 
gewährleisten. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

 

Name der Aktivität 

Olive racer-ji (Rennfahrer) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Im Workshop wird ein Rennspiel mit einem speziellen Spielzeug, dem „Racer“, angeboten. 
Damit können Kinder dynamische Bewegungen und ihre Koordination trainieren, während sie 
eine vorgegebene Rennstrecke bewältigen. Die Aktivität eignet sich für verschiedene 
Altersgruppen und fördert die körperliche Fitness und den Spaß. Die Kinder sitzen im Racer 
und bewegen sich mit ihren Beinen auf einer kreisförmigen Strecke fort, die mit 
Plastikmarkierungen gekennzeichnet ist. Im Vordergrund steht der Spaß, aber die Kinder 
können sich auch in freundschaftlichen Wettkämpfen messen, gegeneinander antreten oder 
einfach spielerisch die Strecke erkunden. 

Materialien: 

● Rennwagen (in verschiedenen Größen für unterschiedliche Altersgruppen). 
● Markierungen aus Kunststoff zur Abgrenzung der Rennstrecke. 

Ein Ausbilder oder Lehrer leitet die Kinder bei der Benutzung der Rennwagen an, sorgt für 
Sicherheit und bietet bei Bedarf Hilfe an. 

 

Ziel der Aktivität 

Kindern wird eine spielerische und anregende Möglichkeit geboten, sich zu bewegen und 
gleichzeitig ihre Koordination und motorischen Fähigkeiten zu entwickeln. Es fördert 
körperliche Aktivität in einer spielerischen Umgebung und einen freundschaftlichen 
Wettbewerb. 
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Name der Aktivität 

Laufräder (Fahrräder ohne Pedale) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop fahren Kinder auf einem Rennparcours mit pedallosen Fahrrädern durch 
verschiedene Kurven und Herausforderungen. Sie starten an einer festgelegten Startlinie und 
rasen einen Parcours mit mehreren Kurven entlang. Dabei können sie frei manövrieren und 
sich gegenseitig überholen oder überholen, um die schnellste Zeit zu erreichen. 
In den regulären Programmen folgen die Kinder den vorgegebenen Streckenabschnitten 
unter Anleitung der Trainer, die darauf achten, dass sie paarweise starten. Kinder in 
Spezialprogrammen haben mehr Freiraum und können die Strecke in ihrem eigenen Tempo 
erkunden, wobei sie stets auf ihre Sicherheit achten. 

Materialien: 

● Laufräder ohne Pedale, geeignet für verschiedene Altersgruppen 
● Helme für die Sicherheit 
● Zusätzliche Schutzausrüstung (wie Knie- oder Ellbogenschoner) ist für Kinder 

erhältlich, die zusätzliche Unterstützung benötigen. 

Ein oder zwei Ausbilder, um die Sicherheit zu gewährleisten und Unterstützung zu leisten. 
 

 
 

Ja, Kinder mit unterschiedlichen Fähigkeiten können teilnehmen, solange sie ihre Beine 
benutzen können. Die Strecke kann an ihre Fähigkeiten angepasst werden, und es kann 
zusätzliches Personal eingesetzt werden, um Hilfestellung zu leisten und die Funktionsweise 
des Renngeräts zu erklären. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel ist es, die körperliche Aktivität und die Koordinationsfähigkeit von Kindern zu fördern. Sie 
werden zu freundschaftlichem Wettbewerb angeregt, gleichzeitig werden Teamarbeit und 
gegenseitige Unterstützung gestärkt. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Für Kinder in speziellen Förderprogrammen gibt es mehr Flexibilität. Sie können den 
Parcours in ihrem eigenen Tempo erkunden, wobei sie stets auf ihre Sicherheit achten. Der 
Einsatz von Fahrrädern ohne Pedale erleichtert Kindern mit unterschiedlichen Fähigkeiten die 
Teilnahme, da sie ihre Füße zum Balancieren und Fahren nutzen können, ohne die 
Komplexität von Pedalen. 

 
 

Name der Aktivität 

Rollstuhl-Polygon 
 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Dieser Workshop bot den Teilnehmenden ein intensives und lehrreiches Erlebnis, das mithilfe 
eines Rollstuhl-Hindernisparcours Bewusstsein, Empathie und Zusammenarbeit fördern 
sollte. In einem weitläufigen Außenbereich fand der Workshop mit einem kreativ gestalteten 
Parcours statt, der Kegel, Seile und andere Materialien nutzte, um Herausforderungen zu 
schaffen, die die Teilnehmenden gemeinsam bewältigten. Bei ihrer Ankunft wurden die 
Teilnehmenden von erfahrenen Kursleitern begrüßt, die eine umfassende Einführung in die 
Ziele des Workshops gaben. Sie erklärten, dass es bei der Aktivität nicht nur um Spaß ging, 
sondern auch darum, ein tieferes Verständnis für die Erfahrungen von Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen zu gewinnen. Der Parcours war in verschiedene Abschnitte 
unterteilt, die enge Kurven, Rampen und kleine Hindernisse umfassten und jeweils reale 
Hindernisse simulierten, denen Rollstuhlfahrer begegnen können. 
Ausgestattet mit Rollstühlen bildeten die Teilnehmer Zweierteams. Eine Person saß im 
Rollstuhl, die andere schob ihn. Diese Konstellation förderte Zusammenarbeit, 
Kommunikation und Vertrauen, da die beiden gemeinsam die verschiedenen 
Herausforderungen bewältigten. Jedes Hindernis erforderte vorsichtiges Manövrieren und 
strategisches Denken. Die Teilnehmer mussten ihre Bewegungen koordinieren, um 
sicherzustellen, dass die Person im Rollstuhl die Hütchen umfahren konnte, ohne sie 
umzustoßen, oder ihr Körpergewicht nutzen konnte, um das Gleichgewicht des Rollstuhls auf 
Rampen zu verlagern. 
Die unterstützende Atmosphäre förderte Problemlösungskompetenz und Teamarbeit, da die 
Partner sich gegenseitig ermutigten und Strategien zur Bewältigung der Herausforderungen 
austauschten. Ein Highlight des Workshops war der tiefer angebrachte Basketballkorb, der es 
der Person im Rollstuhl ermöglichte, nach erfolgreichem Absolvieren des Hindernisparcours 
einen Korb zu erzielen. Dieses zusätzliche Element machte die Aktivität zu einem 
unterhaltsamen und interaktiven Erlebnis und unterstrich den gemeinschaftlichen Charakter 
der Übung. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, die Zusammenarbeit im Team zu fördern und das Verständnis für die 
Herausforderungen von Rollstuhlfahrern zu stärken. Durch das Schieben des Rollstuhls 
erfuhren die Teilnehmenden, wie viel Kraft und Einfühlungsvermögen es erfordert, Menschen 
mit Mobilitätseinschränkungen zu unterstützen. Es ging nicht ums Gewinnen, sondern um 
gute Kommunikation, Geduld und gegenseitige Unterstützung. Dank des Workshops konnten 
die Teilnehmenden das Gelernte reflektieren, gewannen ein tieferes Verständnis für den 
Alltag von Rollstuhlfahrern und erkannten die Bedeutung von Inklusion und Empathie. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, diese Aktivität wurde speziell für Menschen mit Behinderungen konzipiert. Sie wurde für 
Rollstuhlfahrer angepasst, und nichtbehinderte Teilnehmer halfen abwechselnd beim 
Rollstuhlfahren. Der Workshop bot ein inklusives Erlebnis und förderte Empathie und 
Zusammenarbeit unter allen Teilnehmern. 
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Name der Aktivität 

Tischtennis-Workshop 
 
 
 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Tischtennis wurde so konzipiert, dass es für alle zugänglich ist und sowohl Menschen mit als 
auch ohne Behinderung gleichermaßen Spaß am Spiel haben. Das Setup ist einfach: ein 
rechteckiger Tisch, ein Netz, kleine Schläger und leichte Bälle – so kann jeder sofort loslegen, 
ohne viel Übung. Die Tische stehen in einem großen Raum, sodass mehrere Spiele 
gleichzeitig stattfinden können. Das sorgt für eine fröhliche und lebhafte Atmosphäre. Gespielt 
wird mit zwei bis vier Spielern, wobei der Spaß und das Zusammenspiel im Vordergrund 
stehen und nicht der Sieg. Die Spieler wechseln sich ab, und durch das Rotationssystem 
kommt jeder zum Einsatz. Zwar werden Punkte gezählt, aber das eigentliche Ziel ist es, 
Kontakte zwischen den Teilnehmern zu knüpfen. Es wird viel gelacht und gejubelt, wenn die 
Erfolge der anderen gefeiert werden. Die freundliche und einladende Atmosphäre erleichtert 
es den Menschen, sich kennenzulernen und neue Freundschaften zu schließen.S. 

 
Die verwendeten Materialien waren einfachEin rechteckiger Tisch mit Netz, kleinen 
Schlägern und leichten Bällen. Mit dieser einfachen Ausstattung kann jeder sofort loslegen, 
ohne viel Übung. Die Tische standen in einem großen Bereich, sodass mehrere Spiele 
gleichzeitig stattfinden konnten, was für eine lebhafte und unterhaltsame Atmosphäre sorgte. 

 

 
 
 

 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war die Förderung von Integration und sozialer Interaktion 
durch Sport. Dabei wurde hervorgehoben, wie Freizeitaktivitäten physische und soziale 
Barrieren überwinden können. Tischtennis, aufgrund seiner Anpassungsfähigkeit, wurde als 
ideale Sportart für Teilnehmer unterschiedlicher Leistungsstufen gewählt. Ob Profi oder 
Amateur – jeder war zur Teilnahme eingeladen und konnte so optimal lernen und sich 
persönlich weiterentwickeln. Die Teilnehmer wurden in Zweier- oder Vierergruppen eingeteilt, 
um sicherzustellen, dass jeder aktiv mitwirken konnte. Die Workshop-Leiter erklärten die 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Tischtennisaktivität war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie 
wurde so angepasst, dass Teilnehmer mit unterschiedlichen körperlichen Fähigkeiten 
mitspielen konnten, da die einfachen Bewegungen des Spiels lediglich 
Hand-Augen-Koordination erforderten. Durch den kontaktlosen Charakter des Sports war er 
für alle zugänglich. 

 
 

 

Name der Aktivität 

Tischfußball-Workshop 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

In diesem Workshop ging es darum, Tischfußball zu spielen – ein unterhaltsames und für alle 
zugängliches Spiel, unabhängig vom Können. Gespielt wird auf einem großen, rechteckigen 
Tisch mit mehreren Stangen, an denen kleine Spielfiguren befestigt sind, die Fußballspielern 
ähneln. Die Teilnehmer steuern diese Figuren, indem sie die Stangen drehen und 
verschieben, um einen kleinen Ball zu spielen und ein Tor zu erzielen, indem sie ihn ins 
gegnerische Tor befördern. Der Tisch ist benutzerfreundlich gestaltet, sodass sich die 
Teilnehmer auf die Ballkontrolle und das Zusammenspiel konzentrieren können. Jede Stange 
bewegt eine bestimmte Reihe von Spielern: Verteidigung, Mittelfeld und Angriff. Teamwork ist 
daher entscheidend, um den Gegner auszutricksen und Torchancen zu kreieren. Die 
leichtgängigen Stangen ermöglichen schnelle Bewegungen, präzise Pässe und spektakuläre 
Torschüsse. 
Die benötigten MaterialienZum Spiel gehörte ein großer, rechteckiger Tischkicker, der als 
zentrales Element diente. Dieser Tisch war mit mehreren horizontalen Stangen ausgestattet, 
an denen Miniatur-Fußballfiguren befestigt waren. Die Teilnehmer konnten ihre Spieler durch 
Drehen und Verschieben der Stangen steuern. Ein kleiner Tischkicker war ebenfalls 
notwendig, um sich die Spieler beim Versuch, Tore gegen die gegnerische Mannschaft zu 
erzielen, den Ball zuzuspielen. Weitere Materialien umfassten Hilfsmittel zur Punktezählung, 
wie beispielsweise eine Anzeigetafel oder einfach Papier und Stift. Für die Teilnehmer 
standen Stühle oder Bänke bereit, um sich während der Spielpausen bequem hinzusetzen. 
Außerdem war ein großzügiger Bereich eingerichtet, in dem sich alle während der Spiele frei 
bewegen konnten. 

Grundregeln und Ziele des Tischtennis und betonten die Bedeutung von Fairplay und 
Teamgeist. Die Teilnehmer spielten abwechselnd den Ball über das Netz hin und her und 
versuchten, ihre Gegner durch geschicktes Zurückspielen zu überlisten. Die Dynamik des 
Tischtennisspiels förderte Konzentration, Beweglichkeit und Reaktionsschnelligkeit. Diese 
Interaktion verbesserte nicht nur die körperlichen Fähigkeiten, sondern stärkte auch die 
Kommunikation und den Teamgeist und schuf ein Gefühl von Gemeinschaft und 
Unterstützung. 
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Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

 

 
 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war es, einen unterhaltsamen und interaktiven Raum zu 
schaffen, in dem alle, ob mit oder ohne Behinderung, gemeinsam spielen konnten. Das Spiel 
war sehr einfach und erforderte nur grundlegende Handkoordination zum Bewegen der 
Stäbe, sodass jeder problemlos mitmachen konnte. Diese Gestaltung sorgte dafür, dass sich 
alle einbezogen fühlten und ermöglichte ein gemeinsames Erlebnis, bei dem jeder, 
unabhängig von seinen körperlichen Fähigkeiten, viel Spaß haben konnte. Das Spiel förderte 
nicht nur freundschaftlichen Wettkampf, sondern auch Teamwork, Kommunikation und 
Koordination, da die Spieler zusammenarbeiteten, um den Ball zu passen und ihr Tor zu 
verteidigen. Der Workshop war für kleine und größere Gruppen konzipiert. Man brauchte nur 
zwei Spieler zum Starten, aber an den Tisch konnten bis zu sechs Personen gleichzeitig 
spielen. Die Teilnehmer wechselten sich ab, um verschiedene Stäbe zu steuern und Angriff 
oder Verteidigung zu spielen. Da das Spiel schnelllebig war, waren die Runden kurz, sodass 
viele Spieler mitmachen und Spaß haben konnten. Obwohl es einen Wettbewerbsaspekt gab, 
lag der Fokus mehr auf dem gemeinsamen Spaß und dem Knüpfen von Freundschaften – 
alles war locker und unterhaltsam. Das Gemeinschaftsgefühl und die Liebe zum Fußball 
halfen, Barrieren abzubauen und alle einander näher zu bringen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, diese Aktivität war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde so 
angepasst, dass der Fokus auf der Handkoordination lag und somit Teilnehmer mit 
unterschiedlichen körperlichen Fähigkeiten gleichermaßen teilnehmen konnten. Die einfache 
Mechanik des Drehens und Verschiebens der Stäbe machte sie zugänglich und erforderte 
lediglich Oberkörperkraft und Koordination. 

 
 

Name der Aktivität 

Spezialübung / Blindenpolygon (Spezialübung - Blindenpolygon) 
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Das Projekt „Specialni Telovaj“ – ein Hindernisparcours mit verbundenen Augen – sollte die 
Herausforderungen verdeutlichen, denen sehbehinderte Menschen begegnen. Die 
Teilnehmenden durchliefen einen Parcours, der das Gefühl der Blindheit simulierte und so 
das Verständnis und die Empathie für diese Herausforderungen förderte. Die Übung wurde 
paarweise durchgeführt, wobei eine Person eine Augenbinde trug, während die andere als 
Begleiter fungierte. Dadurch war die Kommunikation besonders wichtig, da der Begleiter klare 
Anweisungen geben und seinen Partner sicher durch den Parcours führen musste. Diese 
Teamarbeit verdeutlichte den Teilnehmenden, wie wichtig gute Kommunikation und 
gegenseitige Rücksichtnahme sind. Der Parcours enthielt verschiedene Herausforderungen, 
um Vertrauen und Koordination zu testen. 

 
Es gab bunte Reifen zum Durchkriechen, Kegel zum Umgehen, Seile zum Übersteigen und 
Plastikblöcke zum Balancieren. All diese Hindernisse bildeten einen interessanten und 
abwechslungsreichen Parcours, der die Teilnehmer dazu anregte, sich intensiv mit ihrer 
Umgebung auseinanderzusetzen und sich dabei auf die Hilfe ihres Partners zu verlassen. 
Das Polygon war so gestaltet, dass es Körper und Geist gleichermaßen forderte und jeden 
dazu anregte, über jeden Schritt nachzudenken und sich zu überlegen, wie er seine Aufgabe 
am besten kommunizieren konnte. Insgesamt war es eine großartige Möglichkeit, Teamarbeit 
und die Bedeutung des Verständnisses unterschiedlicher Perspektiven kennenzulernen. 

 
Die benötigten MaterialienDazu gehörten Augenbinden für die Teilnehmer, die sie beim 
Erkunden des Polygons tragen sollten. Verschiedene Hindernisse wurden aufgebaut, darunter 
bunte Reifen zum Krabbeln, Kegel zum Umrunden, Seile zum Übersteigen und 
Kunststoffblöcke zum Balancieren. Der Aufbau bot eine sichere Umgebung, in der jeder die 
Bedeutung von Anleitung und Unterstützung erkunden und verstehen konnte. 
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Name der Aktivität 

 

 
 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des speziellen Telovaj-Workshops war der Aufbau einer starken 
Vertrauensbasis zwischen den Partnern. Die Person mit der Augenbinde musste ihrem Guide 
beim Durchqueren der Hindernisse vollkommen vertrauen, was die Bedeutung von Empathie 
und Teamarbeit verdeutlichte. Diese Übung ermöglichte es den Teilnehmenden, zu erfahren, 
wie es sich anfühlt, auf die Unterstützung eines anderen angewiesen zu sein. Im Laufe des 
Workshops tauschten sie sich über ihre Gefühle und Gedanken bezüglich ihrer Unsicherheit 
und Abhängigkeit von ihren Guides aus. 
Dies trug dazu bei, dass alle die Herausforderungen im Alltag von Menschen mit 
Sehbehinderung besser verstehen konnten. Der Erfahrungsaustausch bereicherte das Lernen 
zusätzlich, indem er persönliche Erkenntnisse mit den übergeordneten Themen 
Barrierefreiheit und Inklusion verknüpfte. Der Workshop erforderte zwar mindestens zwei 
Teilnehmende, stand aber auch größeren Gruppen offen. Um die Sicherheit zu gewährleisten, 
wurden die Startzeiten gestaffelt. Es ging nicht um Gewinnen oder Verlieren, sondern um die 
Zusammenarbeit und die persönliche Weiterentwicklung. Der Workshop verdeutlichte 
eindrücklich, wie wichtig es ist, Menschen mit Behinderungen zu verstehen und zu 
unterstützen. Indem die Teilnehmenden das Leben aus der Perspektive einer sehbehinderten 
Person erlebten, erkannten sie, wie entscheidend klare Anweisungen und Zusammenarbeit 
sind und wie sie dazu beitragen, eine empathischere und inklusivere Gesellschaft 
aufzubauen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität war darauf ausgelegt, das Bewusstsein für die Herausforderungen von 
Menschen mit Sehbehinderung zu schärfen. Indem den Teilnehmenden die Augen verbunden 
und ihnen Begleitpersonen zugeteilt wurden, konnten sowohl Menschen mit als auch ohne 
Behinderung gleichberechtigt teilnehmen, wodurch Vertrauen, Kommunikation und Empathie 
gefördert wurden. 
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Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Der Badminton-Workshop fand auf einem großen, rechteckigen Feld statt, das durch ein 
hohes Netz geteilt war, was das Spiel noch spannender machte. Die Teilnehmer spielten mit 
leichten Schlägern und versuchten, den Federball über das Netz hin und her zu schlagen, 
sodass er auf der gegnerischen Seite landete und nicht zurückgeschlagen werden konnte. 
Dieses temporeiche Spiel erfordert schnelles Denken und gute Reflexe und schuf eine 
freundliche Atmosphäre, in der alle Spaß hatten und zusammenarbeiteten. Im Vordergrund 
standen der Spaß am Sport, das Knüpfen neuer Freundschaften und das 
Gemeinschaftsgefühl, während man gleichzeitig neue Fähigkeiten erlernte. 
Die benötigten MaterialienFür den Badminton-Workshop wurden für jeden Teilnehmer 
leichte Badmintonschläger, Federbälle und ein geräumiges, rechteckiges Spielfeld mit einem 
hohen Netz bereitgestellt. Für Sicherheit und Komfort benötigten die Spieler außerdem 
geeignetes Schuhwerk, beispielsweise Sportschuhe mit gutem Profil. Zusätzlich waren 
Wasserflaschen zur Flüssigkeitszufuhr sowie Hütchen oder Markierungen zur Abgrenzung 
des Spielfelds hilfreich. 

 

Ziel der Aktivität 

Ein Hauptziel des Badminton-Workshops war es, Menschen mit und ohne Behinderung 
zusammenzubringen, damit alle gemeinsam spielen und Spaß haben konnten. Das Spiel war 
so gestaltet, dass es leicht verständlich war, sodass sich Menschen mit unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten sofort wohlfühlten. Die Kursleiter sorgten für eine freundliche 
Atmosphäre, in der sich alle gegenseitig anfeuerten und auch die kleinen Erfolge feierten. Im 
Workshop konnten sowohl Einzel als auch Doppel gespielt werden, sodass die Teilnehmer 
allein oder mit einem Partner spielen konnten. Einzelspiele wurden zu zweit, Doppelspiele zu 
viert ausgetragen, was für mehr Geselligkeit und Spaß sorgte. Jedes Spiel bot die 
Gelegenheit, sich auszutauschen, Pläne zu schmieden und Freundschaften zu knüpfen, 
während die Spieler gemeinsam die Herausforderungen des Spiels meisterten. Während des 
Spiels herrschte ausgelassene Stimmung und viel Lachen. Obwohl einige Spieler versuchten, 
Punkte zu erzielen, stand der gemeinsame Spielspaß im Vordergrund. Die Trainer erinnerten 
alle daran, dass es vor allem darum ging, Spaß zu haben, neue Freunde kennenzulernen und 
sich als Teil der Gemeinschaft zu fühlen. Der Workshop trug außerdem zur persönlichen und 
sozialen Weiterentwicklung der Teilnehmer bei. Die Teilnehmer verbesserten nicht nur ihre 
Badmintonfähigkeiten, sondern gewannen auch an Selbstvertrauen und genossen den 
freundschaftlichen Wettkampf. Das gemeinsame Spielen zeigte, wie Sport Menschen 
einander näherbringen kann, da die Spieler lernten, sich gegenseitig zu unterstützen und die 
individuellen Stärken jedes Einzelnen wertzuschätzen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, das Badmintonspiel war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Das Spiel 
wurde angepasst, um die Teilnahme zu gewährleisten, indem das Tempo reguliert und flexible 
Regeln bereitgestellt wurden. Leichte Schläger und der minimale Körperkontakt ermöglichten 
es Teilnehmern mit unterschiedlichen körperlichen Fähigkeiten, das Spiel zu genießen. 

Badminton-Workshop 
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Name der Aktivität 

Finnischer Kegel-Workshop 
 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Dieser Workshop bot eine unterhaltsame Möglichkeit, in das traditionelle finnische Kegelspiel 
einzutauchen und hieß Spieler aller Altersgruppen und Spielstärken willkommen. Schon zu 
Beginn war die Vorfreude spürbar, als sich alle um einen speziell vorbereiteten Bereich mit 
zwölf nummerierten Holzkegeln versammelten, die in einem Dreieck angeordnet waren, etwa 
drei bis vier Meter von der Wurflinie entfernt. Die Spieler traten abwechselnd mit einem 
stabilen Holzstock an die Wurflinie heran und versuchten, die Kegel umzuwerfen. Das Ziel 
war klar: als Erster genau 50 Punkte zu erzielen. Das Spiel war nicht nur wegen des Werfens 
spannend, sondern auch, weil man für jeden Wurf strategisch vorgehen musste. Besonders 
unterhaltsam war das clevere Punktesystem. 
Jeder Kegel hatte eine andere Zahl. Traf man einen Kegel, erhielt man die entsprechende 
Punktzahl. Traf man jedoch mehrere Kegel mit einem Wurf, gab es nur Punkte für die 
getroffenen Kegel. Diese Regel forderte die Spieler auf, über ihr Zielen und ihre Technik 
nachzudenken und verlieh dem Spiel eine zusätzliche strategische Komponente. Nach jedem 
Wurf mussten die umgefallenen Kegel wieder aufgestellt werden, wobei die Spieler sie an 
beliebiger Stelle platzieren durften. Diese Regel erhöhte die Herausforderung, da die Spieler 
ihre Strategie nach jeder Runde an die veränderten Kegelpositionen anpassen mussten. Das 
Beobachten der sich verteilenden Kegel und das anschließende Überlegen, wie man sich 
anpassen sollte, machte jede Runde spannend und abwechslungsreich. Um das Spiel 
interessant zu gestalten, gab es im Workshop einige Sonderregeln. Überschritt ein Spieler 
beim Versuch zu gewinnen 50 Punkte, wurde sein Punktestand auf 25 reduziert. Die Spieler 
mussten also vorsichtig sein und ihre Würfe gut überlegen. Außerdem schied jemand aus, der 
drei Runden lang keine Kegel umwarf. Dies sorgte dafür, dass alle aktiv und engagiert 
blieben. 
Die benötigten MaterialienDas Spiel umfasste zwölf nummerierte Holzkegel, die in 
Dreiecksform aufgestellt waren. Eine markierte Wurflinie, drei bis vier Meter von den Kegeln 
entfernt, zeigte den Spielern ihre Wurfposition an. Jeder Teilnehmer benutzte einen stabilen 
Holzstock als Wurfgerät. Um die Punkte zu zählen und das besondere Punktesystem zu 
verwalten, wurde ein Punktezettel bereitgestellt. Ein Maßband diente dazu, den korrekten 
Abstand zwischen Wurflinie und Kegeln zu gewährleisten. Markierungen oder Kegel 
kennzeichneten deutlich die Grenzen des Spielfelds und der Wurflinie. Zusätzlich gab es eine 
optionale Anzeigetafel, die die Spielstände anzeigte und so die Wettkampfatmosphäre 
steigerte und alle Teilnehmer während des gesamten Workshops bei der Stange hielt. All 
diese Materialien schufen eine anregende und unterhaltsame Umgebung für alle Beteiligten. 
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Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war es, einen fröhlichen und freundlichen Raum zu schaffen, in 
dem alle, ob mit oder ohne Behinderung, gemeinsam spielen konnten. Das Spiel hatte 
einfache Regeln und legte mehr Wert auf Strategie als auf reine Kraft, wodurch jeder 
mitmachen und Spaß haben konnte. Die Spieler lachten, jubelten und halfen einander, 
knüpften Freundschaften und bauten Barrieren ab. Im Laufe des Workshops wurde deutlich, 
dass es bei Finski Keglji um mehr ging als nur ums Spielen; es ging um Zusammenarbeit und 
gegenseitige Unterstützung. Die Teilnehmer tauschten Tipps aus, fanden die besten 
Spielstrategien und feierten die Erfolge der anderen, sei es ein Punktgewinn oder ein 
gelungener Wurf. Der Workshop zeigte, wie Sport Menschen zusammenbringen und Inklusion 
fördern kann. 

 
 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, diese Aktivität war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Durch die 
einfachen Regeln und die Fokussierung auf Strategie statt auf körperliche Kraft war sie für 
alle Teilnehmenden unabhängig von ihren körperlichen Fähigkeiten zugänglich. Im 
Vordergrund standen Kooperation und Geschicklichkeit, nicht die reine Ausdauer. 

 

 

Name der Aktivität 

Zdravko Spezial: Bodenspiel (Zdravko Riesen-Brettspiel Spezial, 3 gleiche Werkstätten) 

 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Der besondere Zdravko Es war eine unterhaltsame Art, durch ein großes, lebensgroßes 
Brettspiel etwas über gesunde Lebensweise zu lernen. Das Spiel war in einem offenen 
Bereich aufgebaut und bestand aus einem großen, spiralförmigen Spielbrett mit leuchtenden 
Farben und lustigen Illustrationen, das optisch ansprechend und einladend wirkte. Als sich die 
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Leute darum versammelten, lernten sie die Spielregeln kennen. Jeder Spieler erhielt eine 
große, bunte Spielfigur, die seine Rolle im Spiel repräsentierte. Mit einem riesigen Würfel in 
der Hand würfelten die Spieler abwechselnd, und man konnte ihre wachsende Begeisterung 
beobachten, als sie ihre Figuren entsprechend der gewürfelten Zahl über das Brett bewegten. 
Das Spiel wurde so konzipiert, dass jeder, unabhängig von seinen Fähigkeiten, mitmachen 
und gemeinsam Spaß haben konnte, wodurch Interaktion und Teamarbeit unter allen 
Teilnehmern gefördert wurden. Für den WorkshopEs wurden einige grundlegende 
Materialien benötigt.Alles war darauf ausgerichtet, ein unterhaltsames Spielerlebnis zu 
bieten. Da war zunächst das große, spiralförmige Spielbrett, das mit farbenfrohen 
Illustrationen und nummerierten Feldern zur Orientierung der Spieler verziert war. Dann gab 
es die verspielten Spielfiguren, die jeweils auf humorvolle Weise die Identität der Spieler 
repräsentierten. 
Ein großer Würfel war für das Spiel unerlässlich, damit die Teilnehmer abwechselnd würfeln 
und sich auf dem Spielbrett bewegen konnten. Zusätzlich waren Spielsteine hilfreich, um die 
Position jedes Spielers auf dem Brett festzuhalten. Um das Spielerlebnis noch unterhaltsamer 
zu gestalten, war es außerdem wichtig, einen Bereich zu schaffen, in dem sich die Spieler 
versammeln und gegenseitig anfeuern konnten, um eine lebendige und interaktive 
Atmosphäre zu erzeugen. All diese Materialien trugen dazu bei, dass jeder mitmachen und 
viel Spaß haben konnte, während er gleichzeitig etwas über gesunde Lebensweise lernte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops „Specialni Zdravko“ war es, den Teilnehmenden auf 
spielerische und interaktive Weise Wissen über Gesundheit und Wohlbefinden zu vermitteln. 
Zwar galt es, das letzte Feld auf dem Spielbrett zu erreichen, doch der eigentliche Wert lag im 
Weg selbst. Auf ihrem Weg entlang des farbenfrohen Pfades stießen die Teilnehmenden auf 
spezielle Felder mit Fragen und Herausforderungen, die sie zum Nachdenken über 
Gesundheit und Ernährung anregten. So konnten sie beispielsweise auf dem Feld 
„Ernährungsherausforderung“ über ihre liebsten gesunden Gerichte sprechen, und das Feld 
„Reflexion zum Wohlbefinden“ regte sie dazu an, ihre täglichen Gewohnheiten und deren 
Auswirkungen auf ihre Gesundheit zu überdenken. 
So ging es bei dem Spiel nicht nur ums Gewinnen, sondern auch ums Lernen und den 
Austausch wertvoller Erkenntnisse. Der Workshop schuf eine entspannte, 
nicht-wettbewerbsorientierte Atmosphäre, in der sich alle wohlfühlten und sich gegenseitig 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, das riesige Brettspiel war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die 
Aktivität wurde so angepasst, dass sie durch einfache Bewegungen und interaktive Aufgaben 
im Zusammenhang mit Gesundheit und Wohlbefinden zugänglich war, sodass alle Teilnehmer 
ohne körperliche Anstrengung mitmachen konnten. 

unterstützten. Lachen und Teamgeist prägten den Raum, als die Teilnehmenden sich 
gegenseitig anfeuerten und so für ein freudvolles Erlebnis sorgten. Zudem beinhaltete das 
Spiel körperliche Aktivitäten wie Hampelmänner und Dehnübungen, die alle in Bewegung 
brachten und daran erinnerten, wie wichtig Bewegung für die Gesundheit ist. Der Workshop 
zeigte, dass Lernen über Gesundheit Spaß machen kann und dazu beiträgt, Respekt und 
Gemeinschaftsgefühl unter allen Beteiligten zu stärken. 
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Name der Aktivität 

Gedächtnis (3 gleiche Workshops) 

 
 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Der Memory-Workshop war eine moderne Variante des klassischen Memory-Spiels, die 
interaktiv und unterhaltsam für alle war, unabhängig von ihren Fähigkeiten. In einem großen 
Raum lagen große Pappkarten mit bunten Bildern verdeckt auf dem Boden. Die Teilnehmer, 
ob sitzend oder stehend, bildeten einen Kreis um die Karten und schufen so eine freundliche, 
von Begeisterung und Zusammengehörigkeit geprägte Atmosphäre. Zu Beginn des 
Workshops erklärte der Kursleiter die neue Variante des traditionellen Memory-Spiels. Anstatt 
nur Kartenpaare zu finden, mussten die Spieler die Übungen auf den umgedrehten Karten 
ausführen. 
Diese kreative Idee fesselte nicht nur die Köpfe, sondern brachte die Teilnehmenden auch in 
Bewegung und machte die Aktivität so zu einem Vergnügen, das gleichzeitig gut für den 
Körper war. Jede Karte zeigte eine andere Übung, von einfachen Dehnübungen bis hin zu 
energiegeladenen Sprüngen – es war also für jeden etwas dabei. Zu Beginn des Spiels 
deckten die Teilnehmenden reihum eine Karte auf. Sobald jemand eine Karte enthüllte, wurde 
die Übung ausgerufen, und alle im Kreis sprangen gemeinsam in die entsprechende Position. 
Das sorgte für eine fröhliche Atmosphäre voller Lachen und Jubel, denn alle genossen das 
Erlebnis. Die strahlenden Gesichter der anderen motivierten die Teilnehmenden zusätzlich, 
mitzumachen. Diese gemeinsame Aktivität bot nicht nur etwas Bewegung, sondern stärkte 
auch das Gemeinschaftsgefühl und trug dazu bei, Barrieren zwischen Menschen mit und 
ohne Behinderung abzubauen. Für den WorkshopEs wurden einfache Materialien 
benötigt.Zunächst wurden große Pappkarten verwendet, die mit farbenfrohen Bildern 
verschiedener Übungen verziert waren. Die Karten waren robust genug, um den Belastungen 
standzuhalten. Außerdem war ein großer, offener Raum notwendig, damit sich die Teilnehmer 
bequem bewegen und die Übungen durchführen konnten. Um allen die Teilnahme zu 
erleichtern, wurden Matten oder weiche Unterlagen für Übungen bereitgestellt, bei denen man 
saß oder sich auf dem Boden rollte. Zusätzlich half eine Stoppuhr oder ein Timer, die Zeit zu 
messen, die die Teilnehmer abwechselnd zum Umdrehen der Karten benötigten. Schließlich 
sorgte eine Playlist mit fröhlicher Musik für die richtige Stimmung und gab allen Energie, was 
das Erlebnis noch angenehmer machte. 
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Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Gedächtnisworkshops war es, alle Teilnehmenden in lockerer und 
freundlicher Atmosphäre zusammenzubringen und ihnen gleichzeitig etwas Bewegung zu 
ermöglichen. Es ging nicht um Wettbewerb, sondern darum, einen Raum zu schaffen, in dem 
sich alle wohlfühlten und dazugehörig fühlten. Jeder konnte in seinem eigenen Tempo 
mitmachen, sodass niemand unter Druck geriet, mithalten oder Höchstleistungen erbringen 
zu müssen. Dadurch war der Workshop ideal für Menschen mit unterschiedlichen 
körperlichen Fähigkeiten und sorgte dafür, dass sich alle willkommen und wertgeschätzt 
fühlten. Ein weiterer Vorteil des Workshops war seine Flexibilität: Er eignete sich für Gruppen 
jeder Größe, egal ob kleine oder große Gruppen. So konnten alle problemlos miteinander 
interagieren und zusammenarbeiten, was den Teamgeist der Veranstaltung stärkte. 
Im Laufe des Spiels steigerte sich die Begeisterung im Raum. Die Teilnehmer feuerten sich 
gegenseitig an und feierten sowohl ihre erfolgreichen Spiele als auch die lustigen 
Bewegungen. Die Mischung aus Gedächtnisübungen und körperlichen Aktivitäten hielt alle 
geistig fit und sorgte gleichzeitig für Bewegung. Die Teilnehmer tauschten Geschichten aus, 
lachten gemeinsam und knüpften neue Freundschaften – und das alles in einer sehr 
einladenden Atmosphäre. Der Spomin-Workshop zeigte, wie sich körperliche Aktivität, soziale 
Kontakte und geistige Herausforderungen zu einem großartigen Erlebnis verbinden lassen. Er 
erinnerte alle daran, wie wichtig Bewegung und Gemeinschaft sind. 

 
 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität war bestens für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Das Spiel 
wurde angepasst, indem einfache und individuell anpassbare Bewegungsübungen integriert 
wurden. Die Teilnehmenden konnten die Bewegungen in ihrem eigenen Tempo ausführen, 
was Inklusion und Freude für alle förderte. 
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Name der Aktivität 

Goalball-Workshop 
 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Der Goalball-Workshop bot den Teilnehmenden die besondere Gelegenheit, eine Sportart für 
sehbehinderte Athleten auszuprobieren. Es war ein tolles Erlebnis, das zeigte, wie wichtig 
Teamwork ist und wie sehr wir auf unsere anderen Sinne angewiesen sind, wenn wir nicht 
sehen können. Der Workshop fand auf einem großen Feld statt, an dessen Enden jeweils 
zwei Bänke als „Tore“ aufgestellt waren. Vor Beginn des Workshops trugen alle eine 
Augenbinde, um sich in die Lage von Sehbehinderten hineinzuversetzen. Dies half allen, die 
Herausforderungen von Menschen mit Sehbehinderung besser zu verstehen. Gespielt wurde 
mit einem speziellen Goalball, in dem Glöckchen versteckt waren. Während die Spieler den 
Ball hin und her rollten, mussten sie genau hinhören, um seine Richtung zu verfolgen. Das 
Geräusch der Glöckchen wurde dabei sehr wichtig und half allen, ihr Hörvermögen zu 
schärfen und ihre Position auf dem Spielfeld besser wahrzunehmen. Die Teilnehmenden 
bewegten sich in der Hocke oder auf den Knien, was die Ballkontrolle und die Orientierung 
auf dem Feld erleichterte. Die Spieler arbeiteten zusammen, indem sie sich den Ball 
zuspielten und gemeinsam planten, wie sie ein Tor erzielen konnten, indem sie den Ball unter 
der gegnerischen Bank hindurchrollten. Kommunikation war dabei von entscheidender 
Bedeutung. Sie riefen sich gegenseitig Anweisungen zu und feuerten sich beim Spielen an. 
Diese Teamarbeit schuf eine fröhliche und freundliche Atmosphäre und verdeutlichte, wie 
man durch Zusammenarbeit Herausforderungen meistern kann. 
Benötigte Materialien:Zunächst trug jeder Teilnehmer eine spezielle Augenbinde, die es ihm 
ermöglichte, das Spiel so zu erleben, als wäre er sehbehindert. Ein Goalball war ebenfalls 
unerlässlich; dieser Ball enthielt Glöckchen, sodass die Spieler ihn beim Rollen über das 
Spielfeld hören konnten. Zusätzlich wurden zwei Bänke benötigt, die an jedem Ende des 
Spielfelds als Tore dienten. Ein großes, offenes Feld war notwendig, um genügend Platz für 
ein sicheres Spiel zu gewährleisten. Schließlich wurden möglicherweise einige Hütchen oder 
Markierungen verwendet, um das Spielfeld abzugrenzen und den Spielern die Orientierung zu 
erleichtern. 
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Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Goalball-Workshops war es, allen Teilnehmenden die alltäglichen 
Herausforderungen von Menschen mit Sehbehinderung näherzubringen. Durch das Spielen 
dieser Sportart lernten die Teilnehmenden die Bedeutung von Empathie und Verständnis 
kennen. Der Workshop ermutigte sie, ihr Gehör, ihren Tastsinn und ihre Teamfähigkeit 
anstelle des Sehsinns einzusetzen und zeigte ihnen, wie diese Sinne durch Übung und 
Zusammenarbeit verbessert werden können. Obwohl das Spiel auch einen 
wettbewerbsorientierten Aspekt hatte, bei dem die Teams versuchten, mehr Punkte als das 
andere zu erzielen, lag der Fokus auf Inklusion, Lernen und gegenseitiger Unterstützung. Alle 
wurden dazu angehalten, sowohl persönliche Erfolge als auch Teamleistungen zu feiern, 
wodurch eine unterstützende Atmosphäre entstand, in der sich niemand ausgeschlossen 
fühlte. Der Workshop war flexibel gestaltet und konnte an verschiedene Gruppengrößen 
angepasst werden, von kleinen Teams bis hin zu größeren Gruppen, sodass jeder, 
unabhängig von seinen Fähigkeiten, problemlos teilnehmen konnte. Im Laufe der Aktivität 
erfüllten Lachen und Jubel den Raum und sorgten für eine fröhliche und mitreißende 
Atmosphäre. Die Teilnehmenden genossen die Mischung aus körperlicher Aktivität und 
geistigen Herausforderungen und fühlten sich danach energiegeladen und inspiriert. Der 
Workshop verband Spaß, Bewegung und Lernen und zeigte, wie Sport ein hervorragendes 
Mittel sein kann, um Bewusstsein zu schaffen, Empathie zu fördern und Inklusion zu 
unterstützen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität war speziell für Menschen mit Sehbehinderung konzipiert und eignete sich gut 
für alle Teilnehmenden, da alle eine Augenbinde trugen. Dadurch konnten auch 
nicht-behinderte Teilnehmende den Sport aus der Perspektive eines Sehbehinderten erleben, 
was das Verständnis und die Teamarbeit durch nonvisuelle Signale förderte. 
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Name der Aktivität 

Aerobika (Tanz-Aerobic-Workshop) 
 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Dies war ein Tanzerlebnis, bei dem alle durch Musik und Bewegung zusammenfanden. Es 
fand in einem hellen und freundlichen Raum statt und wurde von zwei energiegeladenen 
Tanzlehrern geleitet, die voller Begeisterung waren und jede Stunde zu einem Vergnügen 
machten. Ihre Liebe zum Tanz inspirierte alle, sich zu entspannen und Spaß zu haben. Bei 
ihrer Ankunft wurden die Teilnehmer von farbenfroher Dekoration und fröhlicher Musik 
empfangen, die eine positive Atmosphäre schufen. Menschen aus allen Lebensbereichen 
machten mit, bereit, eine gute Zeit zu verbringen, unabhängig von ihren Tanzerfahrungen. Der 
Workshop war so gestaltet, dass sich jeder willkommen fühlte und sich wohl und 
selbstbewusst fühlte, mitzumachen. 

 
Für den Aerobika-Workshopein paar einfache MaterialienUm allen ein unterhaltsames und 
mitreißendes Erlebnis zu bieten, war Folgendes erforderlich: Der Raum musste ausreichend 
Platz bieten, damit sich die Teilnehmer beim Tanzen frei bewegen konnten. Bunte 
Dekorationen trugen zu einer lebhaften Atmosphäre bei; so konnten beispielsweise 
Luftschlangen oder Ballons den Raum verschönern. Mitreißende Musik war unerlässlich, 
daher waren eine gute Musikanlage oder Lautsprecher notwendig, um energiegeladene 
Lieder abzuspielen, die allen gefielen. Wasserflaschen waren ebenfalls wichtig, um alle 
während der Tanzstunden mit ausreichend Flüssigkeit zu versorgen. Darüber hinaus standen 
alle notwendigen Sicherheitsausrüstungen, wie z. B. Erste-Hilfe-Sets, bereit, um das 
Wohlbefinden aller während des Tanzens und Feierns zu gewährleisten. 

 

 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war es, Menschen mit und ohne Behinderung 
zusammenzubringen, damit sie gemeinsam tanzen konnten. Die Kursleiter wählten beliebte 



D2.5 – Liste der teilnehmenden Workshops 
 

 

 

 
 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, der Tanz-Aerobic-Workshop wurde für Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
angepasst, indem die Tanzroutinen modifiziert wurden. Die Kursleiter stellten sicher, dass die 
Bewegungen von Teilnehmern mit unterschiedlichen Fähigkeiten ausgeführt werden konnten 
und ermutigten jeden, in seinem eigenen Tempo mitzumachen. 

 

Name der Aktivität 

Riesenpuzzles 
 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Das Riesenpuzzle war eine unterhaltsame und interaktive Aktivität, die die Teamarbeit von 
Teilnehmenden aller Fähigkeiten förderte. Der Workshop fand in einem geräumigen und 
einladenden Raum statt, wo ein riesiges Puzzle mit großen, bunten Teilen auf dem Boden 
ausgebreitet war. Als die Teilnehmenden ankamen, sahen sie die farbenfrohen Puzzleteile 
verstreut – jedes einzelne Teil eines größeren Bildes, das alle neugierig und begeisterte. 
Gemeinsam versuchten sie herauszufinden, wo jedes Teil hingehörte, unterhielten sich und 
lachten dabei. Ziel war es, das Puzzle zu vervollständigen, und jeder trug seinen Teil dazu 
bei, indem er Ideen austauschte und sich gegenseitig half. Diese praktische Erfahrung 
brachte nicht nur alle in Bewegung, sondern förderte auch den Zusammenhalt und die 
Freundschaften beim gemeinsamen Puzzeln. 

Lieder aus, die allen gefielen, und achteten darauf, dass jede Tanzchoreografie Spaß machte 
und leicht nachzuvollziehen war. Sie entschieden sich für einfache Schritte, die jeden 
willkommen hießen, egal ob Tanzprofi oder Anfänger. Zu Beginn des Workshops zeigten die 
Kursleiter den ersten Tanz Schritt für Schritt, sodass ihn jeder leicht verstehen konnte. Die 
Teilnehmer tanzten begeistert zur mitreißenden Musik und erfüllten den Raum mit Freude. Die 
Choreografien umfassten verschiedene Stile mit Grundschritten, Händeklatschen und sanften 
Drehungen, wodurch jeder den Rhythmus spürte und Spaß hatte. Die Kursleiter wussten, 
dass jeder unterschiedliche Fähigkeiten hatte, und boten daher Anpassungen und alternative 
Bewegungen an, um diejenigen zu unterstützen, die Hilfe benötigten. So konnte jeder in 
seinem eigenen Tempo tanzen, und diejenigen, die zusätzliche Unterstützung brauchten, 
konnten Stühle benutzen, um im Sitzen mitzumachen. 
Die Atmosphäre war von Lachen erfüllt, die Teilnehmer feuerten sich gegenseitig an und 
schufen so eine freundliche und unterstützende Stimmung. Die Kursleiter ermutigten alle, sich 
auszudrücken und erinnerten daran, dass es beim Tanzen vor allem um Spaß geht. Der 
Aerobika-Workshop zeigte, dass Tanzen nicht nur Bewegung bedeutet, sondern auch neue 
Freundschaften knüpft und die gemeinsame Zeit genießt. 
Es war kein Wettbewerb, sondern vielmehr ging es darum, gemeinsam Spaß zu haben und 
die Erfolge der anderen zu feiern. Nach dem Workshop trafen sich alle zu einem letzten 
gemeinsamen Ausklang und ließen die schönen Erlebnisse Revue passieren. Die Session 
endete mit Applaus und Jubelrufen, und viele tauschten Kontaktdaten aus, um weiterhin 
zusammen zu tanzen. Der Workshop war ein hervorragendes Beispiel dafür, wie Tanz 
Menschen verbinden, Inklusion fördern und das Wohlbefinden steigern kann. 
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Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war das Zusammensetzen eines riesigen Puzzles. Dafür waren 
Zusammenarbeit, Kommunikation und Kreativität aller Teilnehmenden unerlässlich. Zu Beginn 
wurden die Teilnehmenden in kleine Gruppen aufgeteilt, die sowohl Menschen mit als auch 
ohne Behinderung umfassten. So entstand eine inklusive Atmosphäre, in der sich jeder 
einbringen konnte. Jede Gruppe hatte ihren eigenen Bereich, um die Puzzleteile zu sammeln 
und einen Plan für das Zusammensetzen des Bildes zu entwickeln. Die Teilnehmenden 
suchten nach zusammenpassenden Teilen. Einige sortierten die Teile nach Farbe oder Form, 
während andere nach fehlenden Teilen suchten. Diese Teamarbeit half allen, ihre 
Problemlösungsfähigkeiten zu verbessern, indem sie miteinander sprachen und 
herausfanden, welche Teile zusammenpassten. Dies förderte das Gefühl gemeinsamer 
Entscheidungsfindung. Im Laufe des Workshops lernten die Teilnehmenden wichtige 
Lektionen über Geduld und Durchhaltevermögen. 
Die Teilnehmenden lernten, unterschiedliche Sichtweisen wertzuschätzen, da jeder 
einzigartige Ideen und Herangehensweisen an die Aufgabe hatte. Sie akzeptierten das 
Prinzip des Ausprobierens, wodurch jeder seine Gedanken zur Verknüpfung der Puzzleteile 

Benötigte Materialien:Das Herzstück war das große Puzzle selbst, bestehend aus 
übergroßen, griffigen Teilen. Diese sollten farbenfroh und mit ansprechenden Motiven 
gestaltet sein, um alle zu begeistern. Außerdem war eine große Fläche nötig, auf der die 
Teilnehmenden die Puzzleteile bequem ausbreiten und gemeinsam puzzeln konnten, ohne 
sich eingeengt zu fühlen. Um die Zusammenarbeit zu erleichtern, wurden einfache Hilfsmittel 
wie Matten oder Decken bereitgestellt, auf denen die Teilnehmenden während des Puzzelns 
sitzen konnten. So entstand ein komfortabler Arbeitsplatz und die Teile blieben ordentlich 
verstaut. Zusätzlich waren Markierungen oder Fähnchen hilfreich, um die verschiedenen 
Abschnitte des Puzzles zu kennzeichnen und so die Orientierung zu erleichtern. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Riesenpuzzle-Aktivität war auch für Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
zugänglich. Der Workshop wurde so angepasst, dass die Teilnehmenden in ihrem eigenen 
Tempo zusammenarbeiten konnten. Die Aufgaben erforderten Problemlösungs- und 
Teamarbeit statt körperlicher Anstrengung. Dadurch konnte sich jeder gleichberechtigt 
einbringen. 

 

 

Name der Aktivität 

Tivoli Rollschuhclub – Workshop „Mit uns skaten“ 
 

 

Beschreibung der Aktivität und benötigte Materialien 

Der Skating-Workshop war ein aufregender und unterhaltsamer Ort, an dem Menschen jeden 
Alters und jeder Fähigkeitsstufe mit verschiedenen kleinen motorisierten und rollenden 
Fahrzeugen herumfahren konnten. Der Workshop fand auf einem großen Außengelände statt 
und war hell und einladend gestaltet. Bunte Fahrzeuge waren ordentlich aufgestellt, um die 
Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen und zum Mitmachen und Spaßhaben anzuimieren. Bei 
ihrer Ankunft wurden die Teilnehmer herzlich von freundlichen Trainern begrüßt, die ihnen 
voller Begeisterung die coolen Geräte vorstellten, die sie ausprobieren konnten. Der 
Workshop bot eine tolle Auswahl an Fahrzeugen, wie Laufräder, Dreiräder, Schlitten und 
Rollstühle. Jedes Fahrzeug ermöglichte eine andere Fortbewegungsart, sodass jeder 
experimentieren und seinen Favoriten finden konnte. Die leuchtenden Farben und das witzige 
Design der Fahrzeuge trugen zur Begeisterung bei und machten Lust auf die Aktivitäten und 
die vielen Möglichkeiten, die vor ihnen lagen. 

einbringen konnte. Die Moderatoren förderten offene Kommunikation, aktives Zuhören und 
gegenseitige Unterstützung während des gesamten Workshops. Dieser war so gestaltet, dass 
er Spaß machte und für alle zugänglich war. Die großen Puzzleteile waren leicht und einfach 
zu handhaben, sodass sich jeder problemlos beteiligen konnte. Dieser durchdachte Ansatz 
sorgte dafür, dass sich jeder, unabhängig von seinen Fähigkeiten, in die Lage versetzt fühlte, 
einen Beitrag zu leisten. 
Der Workshop unterstrich, wie wichtig der Beitrag jedes Einzelnen war und zeigte, wie 
wertvoll die Zusammenarbeit für ein gemeinsames Ziel ist. Als sich die Puzzleteile langsam 
zusammenfügten, machte sich ein Gefühl der Zufriedenheit breit. Im Mittelpunkt standen 
Teamwork und gemeinsamer Erfolg statt Konkurrenz, wodurch eine unterstützende 
Atmosphäre entstand, in der sich alle wertgeschätzt und einbezogen fühlten. Der Workshop 
bot den Teilnehmenden eine hervorragende Gelegenheit, gemeinsam eine Herausforderung 
zu meistern, Beziehungen zu knüpfen und die Freude am gemeinsamen Arbeiten zu erleben. 
Er trug zur Verbesserung ihrer Problemlösungs- und Teamfähigkeiten bei und hinterließ 
bleibende Erinnerungen an Freundschaft und Erfolg. Durch die Betonung von sozialer 
Interaktion, Zusammenarbeit und Inklusion vermittelte der Workshop das Wesen einer 
Gemeinschaft und zeigte, wie gemeinsames Handeln zu großartigen Ergebnissen führen 
kann. 
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Benötigte Materialien:Eine Vielzahl kleiner motorisierter Fahrzeuge stand zur Verfügung. 
Dazu gehörten Laufräder, Dreiräder, Schlitten und Rollstühle in verschiedenen Größen, um 
Teilnehmern aller Altersgruppen und Fähigkeiten gerecht zu werden. Sicherheit hatte oberste 
Priorität, daher waren Schutzausrüstungen wie Helme, Knie- und Ellbogenschoner 
unerlässlich, damit alle die Aktivitäten unbeschwert genießen konnten. Um eine 
unterhaltsame und gut organisierte Umgebung zu schaffen, wurden Verkehrskegel und 
Markierungen verwendet, um sichere Bereiche und Wege für die Teilnehmer festzulegen. Ein 
Erste-Hilfe-Set war ebenfalls wichtig, um kleinere Verletzungen zu vermeiden. Ein bequemer 
Sitzbereich mit Bänken und Stühlen bot den Teilnehmern die Möglichkeit, sich vor und nach 
ihren Einsätzen auszuruhen und Anweisungen zu erhalten. Wasserstationen mit Flaschen 
und anderen Getränkeoptionen sorgten für Erfrischung. Eine klare Beschilderung wies auf die 
verschiedenen Bereiche und Sicherheitsrichtlinien hin und erleichterte es den Teilnehmern, 
sich zurechtzufinden. Die Kursleiter benötigten außerdem alle notwendigen Materialien und 
Handouts für Vorführungen und Anleitungen, um sicherzustellen, dass alle den sicheren und 
effektiven Umgang mit den Fahrzeugen verstanden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel der Aktivität 

Das Hauptziel des Workshops war es, alle Teilnehmenden – unabhängig von ihren 
Fähigkeiten – zusammenzubringen, damit sie sich bewegen und Spaß haben konnten. Sie 
wurden ermutigt, verschiedene Fahrzeuge auszuprobieren, auch solche, die sie noch nie 
zuvor benutzt hatten. So konnten sie ihre Koordination und ihr Gleichgewicht verbessern und 
sich gleichzeitig auf spielerische Weise bewegen. Zu Beginn des Workshops suchten sich alle 
begeistert ihre Lieblingsfahrzeuge aus, und das Gelände verwandelte sich in einen lebhaften 
Spielplatz voller Lachen. Die Kursleiter sorgten für die Sicherheit und stellten Helme und 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, der Workshop war für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Er wurde 
angepasst, indem verschiedene Fahrzeuge mit Rädern, darunter Rollstühle und Laufräder, 
zur Verfügung gestellt wurden, um Teilnehmern mit unterschiedlichen körperlichen 
Fähigkeiten gerecht zu werden. Die Aktivität war so konzipiert, dass sie Inklusion und freie 
Bewegung für alle förderte. 

 
 

 

Name der Aktivität 

Zumba 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop leitete eine Trainerin eine unterhaltsame Tanzstunde im Freien, begleitet 
von Musik aus einem Lautsprecher. Die Teilnehmenden folgten ihren Bewegungen und 
lernten einfache, energiegeladene Choreografien, inspiriert von verschiedenen Tanzstilen. Die 
Stunde war dynamisch und voller positiver Energie, sodass sich alle frei bewegen und den 
Rhythmus genießen konnten. Manchmal verwandelte sich die Aktivität in spielerische 
Tanzspiele; zum Beispiel mussten alle stehen bleiben, wenn die Musik stoppte. Das machte 
die Stunde noch interaktiver und spannender. Man benötigte lediglich einen Lautsprecher, 
Musik und genügend Platz, um sich sicher bewegen zu können. Freiwillige unterstützten die 
Teilnehmenden und ermutigten sie, den Bewegungen zu folgen und Spaß zu haben, ohne 
sich Gedanken um Perfektion machen zu müssen. 

Schutzausrüstung für alle zur Verfügung, damit jeder unbesorgt die Fahrzeuge erkunden 
konnte. 
Die Atmosphäre war aufregend und spielerisch. Die Teilnehmer lieferten sich Wettrennen, 
bewältigten Hindernisparcours oder glitten einfach nur herum und genossen das Erlebnis. Der 
Workshop war für alle offen und ließ jedem die Möglichkeit, im eigenen Tempo mitzumachen 
– egal ob man sich messen oder einfach nur die Fahrzeuge erkunden wollte. Obwohl es keine 
offiziellen Wettbewerbe gab, sorgte die spielerische Atmosphäre für Begeisterung. Die 
Teilnehmer feuerten sich bei freundschaftlichen Rennen gegenseitig an und schufen so ein 
Gemeinschaftsgefühl. Man half sich gegenseitig beim Erlernen des Umgangs mit den 
Fahrzeugen und teilte ein Lächeln, während man sich ermutigte, die eigene Komfortzone zu 
verlassen. Neben der sportlichen Betätigung bot der Workshop eine großartige Gelegenheit, 
neue Freundschaften zu knüpfen und Barrieren abzubauen. Durch den Austausch von 
Geschichten und Herausforderungen lernten die Teilnehmer, die individuellen Stärken der 
anderen wertzuschätzen. Der Workshop zeigte, dass es bei Bewegung nicht nur ums 
Gewinnen geht, sondern auch um Begegnungen, Entdeckungen und gemeinsames 
Vergnügen. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Kindern spielerisch Bewegung zur Musik zu ermöglichen und 
gleichzeitig ihre Koordination, ihren Rhythmus und ihr Körpergefühl zu verbessern. Darüber 
hinaus förderte sie Selbstausdruck, Selbstvertrauen und Teamfähigkeit durch Tanz und trug 
so dazu bei, dass alle auf fröhliche und integrative Weise aktiv und verbunden blieben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet, insbesondere wenn 
die Kursleitung die Tanzschritte und Spiele an die Fähigkeiten jedes Teilnehmers anpasst. 
Bewegungen können vereinfacht, das Tempo verlangsamt und die Teilnehmer können bei 
Bedarf auch im Sitzen mitmachen. Die Aktivität auf einer festen, ebenen Fläche macht sie 
zudem zugänglicher und sicherer für alle. Im Vordergrund standen Spaß, Rhythmus und 
Mitmachen statt einer Aufführung, sodass alle Kinder gemeinsam tanzen konnten. 

 

 

 
 
 
 

 

Name der Aktivität 

Freund – Soldatenausbildung 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop erlebten die Teilnehmer, wie es ist, wie echte Soldaten zu trainieren. Die 
Aktivität bestand aus zwei Hauptteilen. Zuerst leiteten die Marinesoldaten ein 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern einen Einblick in das mentale und physische 
Training von Soldaten zu geben. Es ging darum, Teamfähigkeit, Ausdauer und Disziplin zu 
fördern und die Teilnehmer gleichzeitig zu ermutigen, sich selbst herauszufordern, 
Anweisungen zu befolgen und sich gegenseitig zu unterstützen. Die Erfahrung verband Spaß 
und körperliche Aktivität mit Respekt vor Teamfähigkeit, Kraft und Durchhaltevermögen – 
Schlüsselwerte der militärischen Ausbildung. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität kann an die Bedürfnisse von Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
angepasst werden, indem beispielsweise der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben verändert 
wird, etwa durch leichtere Gewichte, kürzere Strecken oder indem Soldaten mehr 
Unterstützung und Anleitung bieten. Besonders gut gefiel den Teilnehmenden die 
spielerisch-strenge Art der Soldaten, die das Erlebnis unterhaltsam und spannend machte. 
Allerdings gibt es einige Einschränkungen, da bestimmte Abschnitte des Hindernisparcours 
für Rollstuhlfahrer oder Menschen mit starken Mobilitätseinschränkungen nicht geeignet sind. 

Aufwärmprogramm mit Übungen wie Rollen, Liegestützen und Laufen. Anschließend 
demonstrierten sie, wie man militärische Befehle befolgt und forderten alle auf, ihren lautesten 
„Kriegsschrei“ auszustoßen. Danach absolvierten die Teilnehmer einen Hindernisparcours mit 
lustigen und herausfordernden Aufgaben: Reifen werfen, unter und über Hindernisse 
kriechen, ein Boot tragen und eine Übungspuppe im Team transportieren. Die Soldaten waren 
stets in der Nähe, um die Teilnehmer anzuleiten, anzufeuern und ihnen zu helfen, den 
Parcours sicher zu bewältigen. Zum Material gehörten Reifen, Seile, Hindernisse, ein kleines 
Boot, eine Übungspuppe und sogar ein Radarsystem, das die Teilnehmer am Ende des 
Parcours starten konnten. Rund 15 Soldaten beaufsichtigten die Aktivität und sorgten für 
Sicherheit, Teamwork und jede Menge Spaß. 
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Name der Aktivität 

Volley 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop lernten etwa 15–20 Kinder die Grundlagen des Volleyballs durch 
einfache Partnerübungen kennen, bei denen sie den Ball sowohl von unten als auch von 
oben hin und her warfen. Anschließend spielten sie ein Freundschaftsspiel unter der Aufsicht 
eines Trainers oder Schiedsrichters, der das Spiel leitete und die Regeln erklärte. Benötigt 
wurden ein Volleyballnetz, mehrere Volleybälle und ausreichend Platz für ein sicheres Spiel. 
Der Trainer leitete die Aktivität und wurde dabei von Freiwilligen unterstützt, die bei der 
Einteilung der Teams halfen und Fairplay und Teamgeist förderten. Die Atmosphäre war 
lebhaft und fröhlich; im Vordergrund standen das Erlernen des Spiels, die Verbesserung der 
Koordination und der gemeinsame Spaß am Mannschaftssport. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundfertigkeiten und Regeln des Volleyballs zu 
vermitteln und gleichzeitig Fairplay, Teamwork und Kommunikation zu fördern. Koordination, 
Konzentration und gegenseitiger Respekt wurden gestärkt, sodass alle in einer 
unterstützenden Umgebung Freude am gemeinsamen Lernen und Spielen hatten. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundfertigkeiten und Regeln des Volleyballs zu 
vermitteln und gleichzeitig Fairplay, Teamwork und Kommunikation zu fördern. Koordination, 
Konzentration und gegenseitiger Respekt wurden gestärkt, sodass alle in einer 
unterstützenden Umgebung Freude am gemeinsamen Lernen und Spielen hatten. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Name der Aktivität 

Paragolf 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, Golf auf spielerische und 
unkomplizierte Weise auszuprobieren. In einem aufblasbaren Golfzelt schwangen sie 
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Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

abwechselnd einen Golfschläger und versuchten, den Ball in Richtung Ziel zu schlagen. Die 
Anlage ermöglichte es jedem, auch Anfängern, das Gefühl des Golfspielens sicher zu 
erleben. Die benötigten Materialien waren überschaubar: ein Golfschläger, einige Golfbälle 
und das aufblasbare Golfzelt. Ein Trainer leitete die Aktivität an und zeigte den Teilnehmern, 
wie man den Schläger richtig hält, den richtigen Schwung ausführt und das Erlebnis sicher 
genießt. Es war eine entspannte und unterhaltsame Aktivität, die Konzentration, Koordination 
und Geduld förderte und den Teilnehmern einen Einblick in den Sport in einer freundlichen 
und offenen Atmosphäre bot. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundtechnik des Golfspiels näherzubringen, 
ihnen den richtigen Umgang mit dem Schläger, das Zielen und den korrekten Schwung 
beizubringen. Außerdem sollten Konzentration, Koordination und Präzision verbessert 
werden, und jeder konnte den Sport in einer lockeren, unkomplizierten und stressfreien 
Atmosphäre erleben. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die Aufsichtsperson 
kann den Schwierigkeitsgrad leicht anpassen, indem sie die Entfernung zum Ziel verändert, 
leichtere Ausrüstung verwendet oder beim Schaukeln Unterstützung bietet. Die entspannte 
Atmosphäre im aufblasbaren Zelt und das rundenbasierte Format sorgten für ein sicheres, 
ruhiges und angenehmes Erlebnis für alle Teilnehmenden, unabhängig von ihren Fähigkeiten. 
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Name der Aktivität 

Tennis 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop wurden mehrere kleine Tennisplätze mit niedrigeren Netzen aufgebaut, 
um das Spiel für alle einfacher und unterhaltsamer zu gestalten. Die Teilnehmer spielten 
paarweise und schlugen abwechselnd den Ball gegen ein anderes Team hin und her. Benötigt 
wurden Tennisschläger, weiche Trainingsbälle und tragbare Mini-Netze. Unter Anleitung von 
Trainern wurden die Grundregeln und Techniken erklärt und den Spielern geholfen, ihre 
Aufschläge und Returns zu verbessern. Die Atmosphäre war locker und spielerisch und 
förderte Freundschaftsspiele, Teamwork und Lernen durch Bewegung und Spaß statt 
Wettkampf. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundtechniken des Tennis beizubringen – 
Aufschlag, Ballwechsel und Ballkontrolle – und gleichzeitig Koordination, Konzentration und 
Teamwork zu fördern. Darüber hinaus sollte der Sport durch einfache Regeln und ein 
freundliches Spiel für alle zugänglich und unterhaltsam werden. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die kleineren 
Spielfelder reduzierten die erforderlichen Bewegungen, sodass die Teilnehmer den Ball 
leichter erreichen und aktiv mitspielen konnten. Die Verwendung weicherer Bälle und 
niedrigerer Netze trug ebenfalls dazu bei, das Spiel zu verlangsamen und allen mehr Zeit zum 
Reagieren zu geben. Die Trainer boten bei Bedarf individuelle Unterstützung, sodass alle 
Teilnehmer das Spiel in ihrem eigenen Tempo genießen konnten. 
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Name der Aktivität 

Fünf-gegen-Fünf-Fußball - Fußball 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop lernten etwa 15–20 Kinder die Grundtechniken des Fußballs, wie das 
Zuspielen und das Toreschießen. Nach einem kurzen Aufwärmen wurde die Gruppe in zwei 
gleichstarke Mannschaften aufgeteilt, um ein Freundschaftsspiel auszutragen. Dafür 
benötigten sie einen kleinen Fußballplatz mit zwei Toren, mehrere Fußbälle und Hütchen zur 
Spielfeldmarkierung. Zwei Trainer leiteten den Workshop: Einer gab Anweisungen, der 
andere fungierte als Schiedsrichter, um für Fairplay und Sicherheit zu sorgen. Die 
Atmosphäre war lebhaft und energiegeladen, geprägt von Teamwork, Anfeuerungsrufen und 
viel Spaß, während die Kinder lernten, zusammenzuarbeiten und das Spiel zu genießen. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundfertigkeiten und Regeln des Fußballs zu 
vermitteln und gleichzeitig Teamwork, Kommunikation und Fairplay zu fördern. Sie sollte 
Kindern helfen, ihre Koordination und ihr Selbstvertrauen auf dem Spielfeld zu verbessern 
und in einer freundlichen und offenen Atmosphäre Respekt vor anderen sowie Freude am 
Spiel zu entwickeln. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die Betreuer sorgten 
für ausgeglichene Teams und ermöglichten allen die gleiche Teilnahme. Regeln und 
Spieltempo konnten bei Bedarf angepasst werden, wobei Inklusion, Kooperation und Fairplay 
im Vordergrund standen, nicht der Wettbewerb. Ehrenamtliche unterstützten die 
Teilnehmenden und trugen so zu einem angenehmen und barrierefreien Erlebnis bei. 

 

 

 

Name der Aktivität 

Workshop für Leichtathletik für Blinde 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop arbeiteten die Teilnehmenden paarweise zusammen, um zu erfahren, 
wie es ist, sich ohne Sehvermögen zu bewegen und zu koordinieren. Eine Person trug eine 
Augenbinde, während der Partner als Guide fungierte und sie sicher durch einen kurzen 
Hindernisparcours führte. Der Parcours umfasste Slalomläufe, das Durchsteigen und 
Heraussteigen aus Reifen am Boden, das Überspringen kleiner Hürden und das Springen mit 
Springseilen. 
Nachdem sie den Kurs abgeschlossen hatten, tauschten die Teilnehmer die Rollen, sodass 
beide die Erfahrung des Führens und Geführtwerdens machen konnten. 
Die benötigten Materialien waren einfach: Augenbinden, Hütchen für Slalom, Reifen, kleine 
Hürden und Springseile. Die Aktivität wurde von einem Trainer beaufsichtigt, der für die 
Sicherheit sorgte und klare Anweisungen gab. 
Es war eine sinnvolle und unterhaltsame Aktivität, die Vertrauen, Kommunikation und 
Empathie zwischen den Partnern förderte. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, das Bewusstsein für die Herausforderungen blinder und 
sehbehinderter Menschen bei der Fortbewegung und körperlichen Aktivitäten zu schärfen. Sie 
zielte darauf ab, Vertrauen, Kommunikation und Teamarbeit zwischen den Partnern zu 
fördern, während diese gemeinsam den Hindernisparcours absolvierten. Die Erfahrung half 
den Teilnehmenden, auf spielerische und ansprechende Weise Empathie, Konzentration und 
gegenseitiges Verständnis zu entwickeln. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde so 
konzipiert, dass sie sicher und leicht anpassbar ist. Das Tempo des Hindernisparcours kann 
verlangsamt und die Streckenführung je nach Fähigkeiten der Teilnehmenden vereinfacht 
werden. Freiwillige und Partner boten bei Bedarf Anleitung und Unterstützung, sodass alle 
unbeschwert teilnehmen und das Erlebnis genießen konnten. 

 

 
 
 
 
 

Name der Aktivität 

Bogenschieß-Workshop 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, Bogenschießen in einer sicheren 
und kontrollierten Umgebung auszuprobieren. Ein abgeschiedener Bereich wurde vorbereitet, 
um die Sicherheit zu gewährleisten und zu verhindern, dass die Pfeile zu weit fliegen. Jeder 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern die Grundtechnik des Bogenschießens 
näherzubringen und ihnen beizubringen, wie man den Bogen hält, zielt und sicher schießt. 
Außerdem sollten Konzentration, Kontrolle und Präzision gefördert werden, und die 
Teilnehmer konnten in einer unterhaltsamen und unterstützenden Umgebung die Befriedigung 
erleben, das Ziel zu treffen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Die Aktivität kann durch die Unterstützung des Personals, das den Schwierigkeitsgrad des 
Bogens anpasst, besser für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet gemacht 
werden. 

 

Teilnehmer durfte abwechselnd den Bogen halten, sorgfältig anvisieren und auf die 
Zielscheibe schießen. 
Man benötigte Pfeil und Bogen sowie eine Zielscheibe. Mehrere Ausbilder waren anwesend, 
um die korrekte Technik vorzuführen, die Teilnehmer individuell zu betreuen und die 
Einhaltung der Sicherheitsregeln zu gewährleisten. Die Aktivität förderte Konzentration, 
Geduld und Präzision und schuf eine ruhige und anregende Atmosphäre, in der die 
Teilnehmer sich selbst herausfordern und eine neue Fertigkeit erlernen konnten. 
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Name der Aktivität 

Sitzendes Boccia 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

 
In diesem Workshop spielten die Teilnehmer eine sitzende Variante von Boccia, aufgeteilt in 
zwei Teams. Jedes Team hatte vier Boccia-Kugeln in verschiedenen Farben. Ziel war es, die 
Kugeln so nah wie möglich an die kleine Zielkugel, die sogenannte Zielkugel, zu 
rollen.PunktDie Spieler rollten abwechselnd von unten, und das Team, dessen Ball am 
nächsten am Ziel lag, erhielt einen Punkt. Berührte ein Ball die Linie, …PunktEin „Kuss“ 
konnte zwei Punkte wert sein, wenn er bis zum Rundenende liegen blieb. Das Spiel ging so 
lange, bis ein Team 12 Punkte erreicht hatte; Abpraller von den Seitenwänden waren erlaubt. 
Die meisten Teilnehmer spielten sitzend auf Stühlen, sodass das Spiel für alle zugänglich 
war. Es gab auch eine spezielle Holzrampe – ein traditionelles Hilfsmittel, das es Menschen 
mit eingeschränkter Mobilität oder anderen besonderen Bedürfnissen ermöglicht, 
teilzunehmen, indem sie die Kugel die Rampe hinunterführen, anstatt sie zu werfen. Für das 
Spiel wurden Boccia-Kugeln benötigt.PunktStühle und die Holzrampe waren vorhanden. Ein 
Mitarbeiter beaufsichtigte das Spiel, erklärte die Regeln und half beim Punktezählen. Der 
Workshop förderte Präzision, Geduld und Inklusion in einer entspannten und geselligen 
Atmosphäre. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, gemeinsam Boccia zu spielen und gleichzeitig zu zeigen, wie 
Menschen mit Behinderungen am Spiel teilnehmen können. Es ging darum, Inklusion, 
Verständnis und Teamwork zu fördern, indem gezeigt wurde, dass mit einfachen 
Anpassungen jeder – unabhängig von seinen körperlichen Fähigkeiten – mitmachen und 
Spaß haben kann. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, das Spiel ist dank spezieller Boccia-Ausrüstung auch für Menschen mit Behinderungen 
bestens geeignet. Die Holzrampe ermöglicht es Teilnehmern mit eingeschränkter Mobilität, 
die Kugel präzise zu rollen, ohne sie werfen zu müssen. Die meisten Spieler können während 
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Name der Aktivität 

Minikorb 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Die Teilnehmer spielen verschiedene, abwechslungsreiche Basketballspiele, in denen sie die 
Grundtechniken des Sports erlernen. Sie üben Dribbeln, Passen und Werfen in spielerischen 
Übungen, die Koordination und Teamwork fördern. Eine Beispielaktivität besteht darin, dass 
jeweils zwei Teilnehmer einen Basketball halten. Einer steht in einem am Boden stehenden 
Korb, während der andere um ihn herum dribbelt. Nachdem beide eine Runde absolviert 
haben, versuchen sie, so schnell wie möglich einen Korb zu werfen. 
Die Aktivität ist so konzipiert, dass sie Lernen und Vergnügen verbindet und einen 
freundschaftlichen Wettbewerb sowie motorische Fähigkeiten fördert. 
Benötigte Materialien und Ausrüstung: Mehrere Basketbälle, zwei Bodenkörbe für die 
Rotation der Teilnehmer und zwei Mitarbeiter für die Aufsicht und Koordination. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität ist es, den Teilnehmern durch Basketballübungen zu helfen, Koordination, 
Gleichgewicht und motorische Fähigkeiten zu entwickeln. Sie lernen dribbeln, passen und 
werfen, während sie an unterhaltsamen und wettbewerbsorientierten Spielen teilnehmen, die 
Teamwork, Fairplay und Selbstvertrauen fördern. 

des Spiels sitzen bleiben, wodurch die Aktivität für alle zugänglich, sicher und inklusiv ist. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die Spiele können 
angepasst werden, indem die Regeln geändert, die Spieldistanz verringert oder leichtere und 
kleinere Basketbälle verwendet werden. Die Betreuer bieten individuelle Unterstützung und 
sorgen dafür, dass alle Teilnehmenden sicher und mit Freude teilnehmen können. Die 
Aufsicht legt Wert auf Fairplay, Inklusion und eine positive Gruppenatmosphäre. 

 

 
 
 
 
 

Name der Aktivität 

Tiertherapie mit Hunden 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop nahmen die Teilnehmer an verschiedenen entspannenden und 
lehrreichen Aktivitäten mit Hunden teil. Der Workshop umfasste drei Stationen, von denen 
jede ein einzigartiges Erlebnis bot: 
-Streichel- und Troststation: Die Teilnehmer lernten, wo Hunde gerne und wo sie nicht gerne 
berührt werden, was ihnen half, tierisches Verhalten und Empathie zu verstehen. 
-Kreativstation: Die Teilnehmer malten Bilder mit Hundemotiven aus und konnten so in einer 
ruhigen Umgebung inmitten der Tiere ihrer Kreativität freien Lauf lassen. 
-Kartenspielstation: Ein einfaches und unterhaltsames Kartenspiel half den Teilnehmern, ihr 
Gedächtnis und ihre Aufmerksamkeit zu trainieren, während sie mit den Hunden interagierten. 
Vier ausgebildete Therapiehunde wechselten sich an den verschiedenen Stationen ab, um 
ausreichend Ruhe und Komfort zu gewährleisten. Die Aktivität wurde von einem fünfköpfigen 
Team, bestehend aus Hundeführern und Pädagogen, betreut, das für die Sicherheit sorgte, 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmenden einen respektvollen und sanften Umgang mit 
Hunden zu vermitteln und gleichzeitig ihr Einfühlungsvermögen und ihr Bewusstsein für 
tierisches Verhalten zu stärken. Die Anwesenheit der Hunde wirkte zudem beruhigend und 
entspannend und half den Teilnehmenden, Stress abzubauen und durch die positive 
Interaktion mit den Tieren emotionalen Komfort zu erfahren. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist absolut geeignet für Menschen mit besonderen Bedürfnissen, da alle 
beteiligten Hunde speziell für die Therapiearbeit ausgebildet wurden. Ihr ruhiges und sanftes 
Verhalten ermöglichte es den Teilnehmenden, sicher und vertrauensvoll mit ihnen zu 
interagieren. Die Mitarbeitenden passten die Aktivitäten zudem individuell an das 
Wohlbefinden jedes Teilnehmenden an, boten bei Bedarf Unterstützung an oder gewährten 
mehr Zeit, um allen ein entspanntes und inklusives Erlebnis zu ermöglichen. 

 

 

 

Name der Aktivität 

Reiten 

die Teilnehmer unterstützte und eine positive, ruhige Atmosphäre schuf. Dieser Workshop 
ohne Wettbewerbscharakter förderte emotionale Verbundenheit, Entspannung und Freude 
durch die sinnvolle Interaktion mit den Hunden. 
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Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop lernten die Teilnehmer Wissenswertes über Pferde und hatten viel Spaß 
an interaktiven Aktivitäten mit Miniponys. Die Veranstaltung begann mit einem Vortrag, in dem 
die Mitarbeiter Fragen zu Pferden, ihren Gewohnheiten, ihrer Pflege und ihrem Verhalten 
stellten und die Teilnehmer ihre Antworten präsentierten. 
Anschließend spielten die Teilnehmer lustige Spiele in Anwesenheit der Ponys, zum Beispiel 
bildeten sie einen Kreis, in dem die Ponys ebenfalls als Teil der Gruppe standen. Danach 
hatten sie die Möglichkeit, die Ponys unter Anleitung des Personals durch einen kleinen 
Hindernisparcours zu führen, um Sicherheit und Selbstvertrauen zu gewährleisten. 
Drei Miniponys waren anwesend, und ein Team von fünf bis sechs Mitarbeitern unterstützte 
die Teilnehmer, half beim Umgang mit den Tieren und überwachte alle Interaktionen. 
Die Aktivität verband Lernen, Spielen und sanften Kontakt mit den Ponys und schuf so ein 
ruhiges, freudvolles und lehrreiches Erlebnis, das Vertrauen, Empathie und Respekt vor 
Tieren in den Mittelpunkt stellte. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmern Wissen über Pferde zu vermitteln und ihnen 
gleichzeitig ein sicheres und angenehmes Gefühl im Umgang mit den Tieren zu geben. 
Darüber hinaus sollten durch die direkte Interaktion Empathie, Fürsorge und Respekt für Tiere 
gefördert werden. Die Anwesenheit der Ponys schenkte den Teilnehmern Freude und Ruhe 
und trug so zu einem positiven und emotional bereichernden Erlebnis bei. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Einige Teile des 
Workshops, wie die Gesprächsrunde und einfache Spiele, erforderten keine körperliche 
Bewegung und waren somit für alle zugänglich. Beim Ponyreiten und dem Hindernisparcours 
leisteten die Betreuer enge Unterstützung und führten beispielsweise Teilnehmer mit 
besonderen Bedürfnissen Hand in Hand, während diese das Pony lenkten. Das ruhige und 
sanfte Wesen der Ponys trug ebenfalls dazu bei, dass das Erlebnis für alle Teilnehmer sicher, 
wohltuend und angenehm war. 
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Name der Aktivität 

Kunstwerkstatt 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

Dieser Workshop fand in einem Innenraum statt, wo die Teilnehmer ihrer Kreativität durch 
Kunst und Handwerk freien Lauf lassen konnten. An den Tischen standen verschiedene 
Materialien wie Papier, Filz, Buntstifte, Filzstifte, Klebstoff und Scheren bereit. 
Die Teilnehmer konnten ihrer Kreativität freien Lauf lassen – Zeichnungen, Collagen oder 
kleine, handgefertigte Dekorationen anfertigen. Mitarbeiter standen dabei jederzeit mit Rat 
und Tat zur Seite. Die Atmosphäre war ruhig und einladend und förderte Fantasie, 
Entspannung und künstlerischen Selbstausdruck. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Kreativität und Selbstausdruck durch künstlerisches Schaffen zu 
fördern. Die Teilnehmer wurden ermutigt, ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen, mit 
verschiedenen Materialien zu experimentieren und den Prozess des Erschaffens von etwas 
Einzigartigem in einer entspannten und unterstützenden Atmosphäre zu genießen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist absolut barrierefrei und für Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
geeignet. Jeder Teilnehmer konnte in seinem eigenen Tempo arbeiten und die Materialien und 
Techniken wählen, mit denen er sich am wohlsten fühlte. Die Mitarbeiter leisteten bei Bedarf 
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Name der Aktivität 

Baskin 
 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop lernten und spielten die Teilnehmer.BaskinEine inklusive 
Basketballvariante, die es Menschen mit und ohne Behinderung ermöglicht, gemeinsam in 
einem Team zu spielen. Das Spiel kommt mit zwei Standard-Basketballkörben und zwei 
zusätzlichen, niedrigeren Seitenkörben in runden Spielfeldern zum Einsatz. Jeder Seitenkorb 
hat zwei Körbe – einen in einem Meter Höhe und einen höher angebrachten –, um das Spiel 
an unterschiedliche Spieler anzupassen. Zur Ausrüstung gehören vier Körbe (zwei normale 
und zwei seitliche), Basketbälle (Größe 5 oder kleiner, falls nötig) und Hütchen zur 
Spielfeldmarkierung. Jedes Team besteht aus sechs Spielern, wobei mindestens ein 
Mädchen die Rolle 4 oder 5 übernimmt. Jeder Spieler hat eine spezifische Rolle, die auf 
seinen Fähigkeiten, seiner Mobilität und seinem Können basiert, sodass alle gleichberechtigt 

individuelle Unterstützung, beispielsweise beim Schneiden, Kleben oder im Umgang mit den 
Materialien. Die ruhige und flexible Atmosphäre des Workshops machte ihn für alle 
Teilnehmer zu einem inklusiven und angenehmen Erlebnis. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, einen inklusiven Mannschaftssport zu ermöglichen, der Menschen 
mit und ohne Behinderung zusammenbringt. Baskin wurde so konzipiert, dass es sich an alle 
Fähigkeiten anpassen lässt und jedem Teilnehmer, unabhängig von körperlichen oder 
kognitiven Unterschieden, eine aktive Rolle im Spiel ermöglicht. Es fördert 
Gleichberechtigung, Zusammenarbeit und gemeinsame Freude am Sport und zeigt, wie jeder 
auf unterschiedliche, aber gleichermaßen wertvolle Weise zum gleichen Ziel beitragen kann. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist absolut geeignet für Menschen mit besonderen Bedürfnissen.BaskinJedem 
Teilnehmer wird eine spezifische Rolle zugewiesen, die seinen individuellen Fähigkeiten, 
seiner Mobilität und seinem Spielverständnis entspricht. Regeln, Ausrüstung und Spielfeld 
sind so gestaltet, dass jeder, unabhängig von einer Behinderung, aktiv teilnehmen und zum 
Team beitragen kann. Diese Struktur ermöglicht es jedem, unabhängig von einer 
Behinderung, aktiv teilzunehmen und einen Beitrag zu leisten.BaskinEine Sportart, die alle 
Menschen einbezieht und bei der die Beteiligung jedes einzelnen Spielers für den Erfolg des 
Spiels unerlässlich ist. 

 

 

zum Spiel beitragen können. Zwei Schiedsrichter und mehrere Assistenten beaufsichtigen die 
Aktivität, erklären die Regeln und unterstützen die Teilnehmer. Im Mittelpunkt des Workshops 
stehen Teamwork, Inklusion und die Freude am gemeinsamen Spielen, unabhängig von den 
individuellen Fähigkeiten. 
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Name der Aktivität 

ABI RUGBY 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop nahmen 13 Teams mit Spielern mit Behinderung an einem inklusiven 
Rugby-Erlebnis teil. Im Vordergrund standen Teamwork, Fairplay und Spielfreude, nicht der 
Wettkampf. Die Spieler erlernten die Grundtechniken des Passens, Fangens und der 
Ballführung und arbeiteten dabei als Team zusammen. Zum Einsatz kamen Rugbybälle, 
Hütchen zur Spielfeldmarkierung und bei Bedarf Schutzausrüstung wie weiche Tackle-Pads. 
Das Training fand auf einem Rasenplatz statt, unterstützt von Trainern und Freiwilligen, die 
die Teams anleiteten, die Regeln erklärten und für die Sicherheit aller sorgten. Die 
Atmosphäre war geprägt von Energie, Ermutigung und gegenseitiger Unterstützung und 
zeigte, wie Rugby für alle Menschen, unabhängig von ihren Fähigkeiten, angepasst werden 
kann, ohne dabei den Teamgeist und die Inklusion aus den Augen zu verlieren. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Inklusion, Teamwork und die Freude am Sport durch Rugby zu 
fördern. Es sollte gezeigt werden, dass jeder, unabhängig von körperlichen oder kognitiven 
Fähigkeiten, an einem Mannschaftsspiel teilnehmen, die Werte Kooperation und Respekt 
erlernen und die Begeisterung des gemeinsamen Spiels erleben kann. Der Workshop förderte 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist voll und ganz für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die 
Regeln und das Spieltempo wurden an die Fähigkeiten jedes Teams angepasst. Es wurden 
weiche Bälle verwendet und der Körperkontakt minimiert, um die Sicherheit zu gewährleisten. 
Trainer und Freiwillige boten kontinuierliche Unterstützung und halfen den Spielern, die 
Bewegungen und die Positionierung zu verstehen. Der Fokus lag auf Teamwork, 
Kommunikation und Inklusion statt auf Wettbewerb, sodass sich jeder Teilnehmer 
wertgeschätzt und aktiv ins Spiel eingebunden fühlte. 

 

 

Selbstvertrauen, körperliche Aktivität und soziale Kontakte in einer unterstützenden und 
motivierenden Umgebung. 
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Name der Aktivität 

Inklusiver Fußballworkshop (Inklusiver Calcio a 5) 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop spielten Teilnehmer mit und ohne 
Behinderung.Fünf-gegen-Fünf-Fußball(Fünf-gegen-Fünf-Fußball) in gemischten Teams. Im 
Vordergrund standen Teamwork, Zusammengehörigkeit und Spaß, nicht der Wettkampf. Die 
Spieler übten grundlegende Fußballtechniken wie Passen, Dribbeln und Schießen, bevor sie 
an einem Freundschaftsspiel teilnahmen, bei dem alle gleichberechtigt mitspielen konnten. 
Für die Durchführung des Spiels wurden Fußbälle, Hütchen zur Spielfeldmarkierung, zwei 
kleine Tore und Leibchen zur Unterscheidung der Mannschaften benötigt. Trainer und 
Freiwillige beaufsichtigten die Aktivität und sorgten dafür, dass die Regeln leicht verständlich 
waren und sich alle Teilnehmer wohlfühlten und aktiv eingebunden wurden. 
Die Atmosphäre war fröhlich und energiegeladen, geprägt von Zusammenarbeit und 
gegenseitiger Ermutigung, und zeigte, wie Fußball Menschen zusammenbringen und durch 
das Spiel Barrieren abbauen kann. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Inklusion und Teamwork durch Fußball zu fördern und Menschen mit 
und ohne Behinderung ein gleichberechtigtes gemeinsames Spiel zu ermöglichen. Dabei 
sollten soziale Interaktion, gegenseitiger Respekt und Verständnis gestärkt und gleichzeitig 
gezeigt werden, dass Sport so angepasst werden kann, dass jeder teilnehmen, Spaß haben 
und zum Erfolg des Teams beitragen kann. 



D2.5 – Liste der teilnehmenden Workshops 
 

 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist voll und ganz für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die 
Regeln und das Spieltempo wurden an die Fähigkeiten der Teilnehmenden angepasst. 
Weichere Bälle und kleinere Spielfelder sorgen für ein einfacheres und sichereres Spiel. 
Trainer und Freiwillige boten ständige Unterstützung, gaben Anleitung und ermutigten die 
Teilnehmenden, damit alle mitmachen konnten. Die Teams wurden gemischt und 
ausgewogen zusammengestellt, sodass jeder Spieler, unabhängig von seinen Fähigkeiten, 
aktiv teilnehmen und gemeinsam Spaß am Spiel haben konnte. 

 

 

Name der Aktivität 

Feuerwehr- und Rettungssimulationsworkshop 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop nahmen die Teilnehmenden an einer praxisnahen Brand- und 
Rettungssimulation unter der Leitung von Berufsfeuerwehrleuten teil. Die Übung 
veranschaulichte, wie Feuerwehrleute auf Notfälle reagieren, Brände löschen und Menschen 
sicher retten. Die Teilnehmenden konnten zusehen und in einigen Fällen unter Anleitung 
mithelfen, beispielsweise beim Umgang mit einem Feuerwehrschlauch, beim Erlernen der 
Funktionsweise von Rettungsgeräten und beim Beobachten der Verwendung von 
Schutzausrüstung. Die Feuerwehrleute erklärten jeden einzelnen Schritt des Einsatzes, von 
Sicherheitsvorkehrungen bis hin zu Teamarbeit und Kommunikation in Notfällen. 
Materialien und Ausrüstung: Feuerwehrwagen, Feuerwehrschläuche, Helme, Schutzanzüge, 
Rettungsgeräte und Absperrgitter zur Sicherung des Einsatzgebietes. Ein komplettes 
Feuerwehrteam führte die Übung durch und überwachte sie, um Sicherheit und aktive 
Teilnahme zu gewährleisten. Die Erfahrung war spannend und lehrreich und vermittelte den 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Veranstaltung war es, die Teilnehmenden über Brandschutz und 
Rettungsmaßnahmen aufzuklären und ihnen einen realistischen Einblick in die Arbeit der 
Feuerwehr zu geben. Es sollte das Bewusstsein für Notfallmaßnahmen, Teamarbeit und die 
Bedeutung von Ruhe und Koordination in Gefahrensituationen geschärft werden. Der 
Workshop trug außerdem dazu bei, die Rolle der Feuerwehrleute wertzuschätzen und 
förderte Verantwortungsbewusstsein, Kooperationsfähigkeit und Zuversicht im Umgang mit 
unerwarteten Herausforderungen. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die Feuerwehrleute 
haben die Simulation so angepasst, dass alle sicher und sinnvoll teilnehmen konnten. 
Teilnehmende mit eingeschränkter Mobilität oder anderen besonderen Bedürfnissen konnten 
vereinfachte Aufgaben übernehmen, wie z. B. das Tragen von Feuerwehrhelmen, das 
Hantieren mit leichterem Gerät oder die Verwendung des Schlauchs mit Unterstützung. Aus 
Sicherheitsgründen wurden die körperlich anstrengenderen Teile der Rettungsübung von den 
Feuerwehrleuten demonstriert, während die Teilnehmenden sie aus nächster Nähe 
beobachteten. Im Mittelpunkt standen Inklusion, Sicherheit und Lernen durch direkte 
Interaktion und angeleitete Erfahrung. 

 

Teilnehmern einen realistischen Einblick in den Mut und die Koordination, die bei 
Rettungseinsätzen erforderlich sind. 
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Name der Aktivität 

Polizeiwerkstatt 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop trafen die Teilnehmenden örtliche Polizeibeamte und erfuhren mehr über 
deren Arbeitsalltag, Aufgaben und die Bedeutung von Sicherheit und Strafverfolgung in der 
Gemeinde. Die Beamten stellten ihre Ausrüstung vor, darunter Uniformen, Funkgeräte, 
Handschellen und Streifenwagen, und erklärten deren Einsatz in verschiedenen Situationen. 
Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, Fragen zu stellen, das Polizeifahrzeug zu 
erkunden und unter Aufsicht sogar einige ungefährliche Vorführungen wie die Benutzung von 
Sirene oder Funkgerät auszuprobieren. 
Materialien und Ausrüstung:Polizeiwagen, Schutzausrüstung (Helme, Westen, 
Handschellen, Funkgeräte), Pylonen für Demonstrationen und Informationsmaterial wurden 
bereitgestellt. Ein Team von Polizeibeamten führte die Veranstaltung durch, leitete die 
Teilnehmenden bei praktischen Vorführungen an und förderte eine offene Diskussion über 
Sicherheit, Achtung des Gesetzes und die Rolle der Polizei im Alltag. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Veranstaltung war es, den Teilnehmenden die Rolle der Polizei bei der 
Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit und der Unterstützung der Gemeinschaft 
näherzubringen. Durch direkten Kontakt sollte Vertrauen und Bewusstsein geschaffen 
werden, indem gezeigt wurde, dass Polizeibeamte ansprechbar sind und helfen. Der 
Workshop förderte zudem die Einhaltung von Regeln, Teamarbeit und verantwortungsvolles 
Verhalten im Alltag. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Die Polizeibeamten 
haben den Workshop so gestaltet, dass eine ruhige und unterstützende Atmosphäre 
geschaffen wurde, in der die Teilnehmenden die Ausrüstung und das Polizeiauto in ihrem 
eigenen Tempo erkunden konnten. Die Erklärungen erfolgten in klarer und einfacher Sprache, 
und die Teilnehmenden konnten sich durch Berührung und Beobachtung anstatt durch 
komplexe körperliche Aufgaben einbringen. Die Beamten boten persönliche Unterstützung 
und Ermutigung an und sorgten so dafür, dass sich alle sicher fühlten und aktiv teilnehmen 
konnten. 
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Name der Aktivität 

Rollstuhltennis 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, Folgendes zu 
erleben:RollstuhltennisTennis war eine Sportart, die auf Inklusion und Dynamik ausgelegt war. 
Die Spieler nutzten speziell angepasste Sportrollstühle, die schnelle und flüssige 
Bewegungen über das Spielfeld ermöglichten. Der Hauptunterschied zu herkömmlichen 
Tennisregeln bestand darin, dass der Ball zweimal aufspringen durfte, bevor er zurückgespielt 
wurde. 
Für die Übungen wurden Tennisschläger, weiche Trainingsbälle, tragbare Netze und 
Sportrollstühle benötigt. Die Aktivität fand auf einer ebenen, barrierefreien Fläche mit 
ausreichend Bewegungsfreiheit statt. Trainer und Freiwillige demonstrierten Techniken für das 
sichere Manövrieren des Rollstuhls, das Aufschlagen und das sichere Ballwechseln. Die 
Einheit wurde von ausgebildeten Trainern geleitet, die die Teilnehmer bei jedem Schritt 
unterstützten, für Sicherheit sorgten und Teamwork, Konzentration und Spaß förderten. Die 
Atmosphäre war energiegeladen und motivierend und ermöglichte es allen, die Faszination 
des Tennis aus einer neuen Perspektive zu erleben. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Veranstaltung war es, den Teilnehmenden die Grundlagen des Rollstuhltennis 
näherzubringen und das Verständnis für Behindertensport zu fördern. Inklusion, Teamwork 
und Koordination sollten gestärkt werden, und die Teilnehmenden sollten erleben können, wie 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist bestens für Menschen mit Behinderung geeignet, da Rollstuhltennis eine 
inklusive Sportart ist, die speziell für Sportler mit Mobilitätseinschränkungen entwickelt wurde. 
Der Workshop wurde mit Sportrollstühlen gestaltet, die eine einfache Bewegung und Stabilität 
auf dem Platz ermöglichten. Die Regeln wurden bei Bedarf vereinfacht, und die Teilnehmer 
konnten in ihrem eigenen Tempo spielen. Trainer und Freiwillige leisteten individuelle 
Unterstützung beim Manövrieren, Aufschlag und der Positionierung, sodass jeder – 
unabhängig von seinen Fähigkeiten oder seiner Erfahrung – sicher und mit Freude 
teilnehmen konnte. 

 

 

Menschen mit Mobilitätseinschränkungen Tennis im Wettkampf spielen. Der Workshop 
förderte zudem Empathie, Respekt und das Bewusstsein für Barrierefreiheit im Sport und 
zeigte, dass sportliche Fähigkeiten und Freude für alle da sind, unabhängig von körperlichen 
Einschränkungen. 
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Name der Aktivität 

Blindenfußball 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop spielten Kinder mit verbundenen Augen Fußball in einer geschlossenen 
Halle. Es gab keine Mannschaften, alle spielten zusammen und versuchten, den Ball nur 
mithilfe von Geräuschen und Kommunikation zu kicken und zu verfolgen. Der Ball machte 
Geräusche, wenn er sich bewegte, sodass die Spieler ihn auch ohne Sicht orten konnten. Wir 
brauchten nicht viel Ausrüstung: weiche Fußbälle mit Glöckchen, Augenbinden für alle 
Teilnehmer und einige weiche Absperrungen, um den Raum sicher abzugrenzen. Ein paar 
Freiwillige blieben vor Ort, um zu beaufsichtigen und sicherzustellen, dass alle sicher waren 
und Spaß hatten. Ziel war es, den Teilnehmern zu vermitteln, wie es sich anfühlt, sich ohne 
Sehvermögen zu bewegen und zu spielen, und so Vertrauen, Teamwork und räumliches 
Vorstellungsvermögen zu stärken. Es war eine einfache, aber eindrucksvolle Erfahrung, die 
auch den Respekt und die Bewunderung für blinde und sehbehinderte Sportlerinnen und 
Sportler vertiefte. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, den Teilnehmenden zu ermöglichen, Sport ohne Sehvermögen zu 
treiben und dadurch ihre Kommunikationsfähigkeit, ihr Vertrauen und ihr räumliches 
Vorstellungsvermögen zu verbessern. Zudem sollte das Bewusstsein für die 
Herausforderungen blinder und sehbehinderter Sportler geschärft und Empathie und Inklusion 
spielerisch gefördert werden. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet, insbesondere für 
blinde oder sehbehinderte Menschen. Das Spiel wurde angepasst, indem spezielle Fußbälle 
mit Glöckchen verwendet wurden, damit die Spieler sie anhand des Geräusches orten 
konnten. Der Bereich war abgesperrt und mit weichen Absperrungen deutlich 
gekennzeichnet, um die Sicherheit zu gewährleisten. Freiwillige blieben in der Nähe, um bei 
Bedarf verbale Anweisungen und Unterstützung zu geben. Die Regeln waren einfach und 
legten den Fokus auf Teamwork und Kommunikation statt auf Wettbewerb, wodurch die 
Aktivität für alle zugänglich und unterhaltsam war. 
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Name der Aktivität 

HIIT-WORKOUT & TABATA 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop kombinierten wir Tanz und hochintensives Training zu einer 
mitreißenden und energiegeladenen Einheit. Ein Trainer demonstrierte die Bewegungen im 
Rhythmus der Musik, die die Gruppe gemeinsam nachmachte. Ziel war es, alle in Bewegung 
zu halten, ihnen Freude zu bereiten und die Energie gemeinsam zu spüren. Wir benötigten 
nicht viel Equipment: lediglich einen Lautsprecher für die Musik, etwas Platz zum freien 
Bewegen und Wasserflaschen. Das Team bestand aus einem Haupttrainer und einigen 
Freiwilligen, die die Gruppe motivierten und bei Bedarf leichtere Übungsvarianten zeigten. Die 
Aktivität förderte Koordination, Rhythmusgefühl und das Gemeinschaftsgefühl durch 
gemeinsame Bewegung und Musik. Jeder konnte in seinem eigenen Tempo trainieren, und 
die Übungen ließen sich leicht an unterschiedliche Leistungsniveaus anpassen. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, körperliche Fitness, Koordination und Teamfähigkeit auf spielerische 
und integrative Weise zu fördern. Sie sollte zeigen, dass Bewegung für alle, unabhängig von 
ihren Fähigkeiten, Spaß machen kann, indem Musik und einfache Bewegungen die 
Teilnehmer durch Energie und Rhythmus verbinden. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie konnte leicht 
angepasst werden, indem die Bewegungen vereinfacht, die Dauer der einzelnen Übungen 
verkürzt oder der Fokus je nach den Fähigkeiten der Teilnehmenden auf bestimmte 
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Name der Aktivität 

ERSTE-HILFE-WORKSHOP 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop erlernten die Teilnehmenden die Grundlagen der Ersten Hilfe, 
einschließlich der Herz-Lungen-Wiederbelebung (HLW). Nach einer kurzen Einführung 
demonstrierten die Ausbilder die korrekten Techniken, und anschließend hatte jeder die 
Möglichkeit, an Übungspuppen zu üben. Die verwendeten Materialien waren einfach: 
HLW-Puppen, Handschuhe und grundlegende Erste-Hilfe-Ausrüstung. Der Workshop wurde 
von geschulten Ausbildern geleitet und von Freiwilligen unterstützt, die die Übungen erklärten 
und die Teilnehmenden anleiteten. Ziel war es, allen mehr Sicherheit zu geben und sie auf 
den Notfall vorzubereiten. Der Workshop schuf eine positive und unterstützende Atmosphäre, 
in der das Lernen als praxisnah und bestärkend empfunden wurde. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Veranstaltung war es, den Teilnehmenden die Grundlagen der Ersten Hilfe und der 
Herz-Lungen-Wiederbelebung (HLW) zu vermitteln, damit sie sich im Notfall sicher und 
vorbereitet fühlen. Es sollte das Bewusstsein für die Wichtigkeit schneller und besonnener 
Reaktionen geschärft und jeder Einzelne dazu befähigt werden, in Notfällen Hilfe zu leisten. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde durch 
klare visuelle Anweisungen, schrittweise Demonstrationen und gegebenenfalls praktische 

Körperpartien gelegt wurde. Freiwillige und Kursleiter boten Unterstützung an und zeigten 
alternative Übungsvarianten, sodass alle mitmachen, sich sicher bewegen und das Training 
im eigenen Tempo genießen konnten. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

 

 
 

 

Name der Aktivität 

DER KRAN (TURMGEBÄUDE) 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop bauten die Teilnehmenden gemeinsam einen Turm aus Holzklötzen. 
Jeder hielt eine Schnur, die mit einem kleinen Hebezeug verbunden war, und gemeinsam 
mussten sie ihre Bewegungen koordinieren, um die Klötze einzeln aufzuheben und zu 
stapeln. Die verwendeten Materialien waren einfach: Holzklötze, Schnüre und ein kleiner 
Haken oder eine Plattform zum Anheben der Klötze. Einige Freiwillige leiteten die Gruppe an 
und halfen ihr, sich auf Teamarbeit und Geduld statt auf Schnelligkeit zu konzentrieren. Die 
Aktivität war von Lachen und Konzentration geprägt; sie erforderte gute Kommunikation und 
Vertrauen unter den Teilnehmenden. Alle mussten sich vorsichtig bewegen und aufeinander 
achten, damit der Turm im Gleichgewicht blieb und immer höher wurde. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Teamarbeit, Kommunikation und Koordination unter den Teilnehmern 
zu stärken. Sie förderte Geduld, Konzentration und gegenseitige Unterstützung und 
verdeutlichte, wie wichtig Zusammenarbeit und Vertrauen für das Erreichen eines 
gemeinsamen Ziels sind. 

 

Hilfestellung angepasst. Die Kursleiter wiederholten die praktischen Übungen mehrmals und 
passten das Tempo an die Fähigkeiten jedes Teilnehmers an, sodass alle die Übungen 
verstehen, sicher üben und sich in den Lernprozess einbezogen fühlen konnten. 
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Name der Aktivität 

GESUNDES GEDÄCHTNISSPIEL 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop spielten die Teilnehmer ein unterhaltsames Memory-Spiel mit Karten, die 
Bilder zu einem gesunden Lebensstil zeigten. Sobald jemand ein passendes Paar gefunden 
hatte, führte er entweder eine kleine, auf der Karte abgebildete Übung durch oder sprach über 
das Thema der Bilder, zum Beispiel gesunde Ernährung, gute Hygiene, Schlaf oder die 
empfohlene Trinkmenge. 
Die verwendeten Materialien waren einfach: illustrierte Karten, ein Tisch oder eine 
Bodenfläche zum Ausbreiten und Musik, um die Stimmung anzuheizen. Freiwillige erklärten 
die Regeln, animierten zur Bewegung und leiteten die Gespräche. Es war eine fröhliche und 
interaktive Aktivität, bei der alle spielerisch und gemeinsam etwas über gesunde 
Gewohnheiten lernen konnten. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, auf spielerische und interaktive Weise gesunde Lebensgewohnheiten 
zu vermitteln. Durch Spiel, Bewegung und Gespräche lernten die Teilnehmenden etwas über 
Ernährung, Hygiene, Schlaf und körperliche Aktivität. Es ging darum, das Bewusstsein für 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem Teilnehmer, die zusätzliche Unterstützung benötigten, die Schnur 
gemeinsam mit einem Freiwilligen festhalten konnten, um die Bewegung besser kontrollieren 
zu können. Das Tempo wurde langsam gehalten und die Anweisungen deutlich wiederholt, 
damit alle folgen und mitmachen konnten. Im Vordergrund standen Kooperation und Spaß, 
nicht Perfektion, wodurch die Aktivität für alle inklusiv und unterhaltsam war. 
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Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem übersichtliche Bildkarten mit einfachen Motiven verwendet, leichtere 
Fragen gestellt und den Teilnehmenden mehr Zeit zum Antworten oder Bearbeiten der 
Übungen eingeräumt wurde. Ehrenamtliche leisteten bei Bedarf individuelle Unterstützung, 
indem sie beim Lesen, Verstehen der Bilder oder Ausführen der Bewegungen halfen. Der 
Fokus lag auf der Teilnahme und dem Spaß, nicht auf dem Wettbewerb, wodurch das Spiel 
für alle zugänglich ist. 

 

 
 
 
 

Name der Aktivität 

Sitzvolleyball 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop saßen die Teilnehmer auf Stühlen und spielten eine lustige 
Volleyballvariante mit einem Ballon statt eines normalen Balls. Das Ziel war einfach: den 
Ballon so oft wie möglich in der Luft halten und über das Netz werfen, ohne ihn fallen zu 
lassen. Alle machten mit, lachten und jubelten, während jeder versuchte, seinen Passrekord 
zu brechen. 
Wir verwendeten einen leichten Ballon, ein kleines Netz und einige Stühle, die an beiden 
Seiten aufgestellt waren. Die Atmosphäre war freundlich und lebhaft, und Freiwillige sorgten 
dafür, dass das Spiel sicher und für alle zugänglich war. Da der Ballon leicht und einfach zu 
steuern ist, eignete sich diese Aktivität perfekt für Menschen jeden Alters und mit 

alltägliche Gesundheitsentscheidungen zu fördern und gleichzeitig Teamarbeit, 
Kommunikation und aktive Teilnahme zu unterstützen. 
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Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

 

 
 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Teamwork, Koordination und Inklusion durch ein einfaches und 
unterhaltsames Spiel zu fördern. Sie zeigte, dass jeder, unabhängig von seinen körperlichen 
Fähigkeiten, Freude an Sport haben kann, indem der Fokus auf Kooperation und 
gemeinsamer Bewegung statt auf Wettkampf liegt. Die Aktivität förderte zudem die soziale 
Interaktion, das Lachen und die positive Energie aller Teilnehmenden. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem anstelle eines Balls ein leichter Ballon verwendet wurde, der sich leichter 
treffen und kontrollieren ließ. Außerdem saßen alle auf Stühlen, sodass auch Teilnehmer mit 
eingeschränkter Mobilität gleichberechtigt mitmachen konnten. Die Regeln waren einfach, das 
Tempo entspannt, und Freiwillige standen bei Bedarf zur Seite. So war das Spiel für alle 
inklusiv, sicher und unterhaltsam. 

 

 

Name der Aktivität 

ZIELWURF 
 

unterschiedlichen Fähigkeiten, auch für solche mit eingeschränkter Mobilität. Im Vordergrund 
standen Teamwork, Spaß und gemeinsame Bewegung. 
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Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Koordination, Konzentration und Präzision auf spielerische und 
entspannte Weise zu verbessern. Gleichzeitig wurden Inklusion und Teamwork gefördert, da 
die Teilnehmenden sich gegenseitig unterstützten und das Spiel so anpassten, dass alle 
mitmachen und die Herausforderung genießen konnten. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist auch für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem die Teilnehmenden näher an das Spielbrett herantreten, unterschiedlich 
große und schwere Säckchen verwenden und auf größere Löcher zielen konnten, um den 
Erfolg zu erleichtern. Falls jemand Schwierigkeiten beim Werfen hatte, konnte ein Helfer die 
Hand führen oder gemeinsam mit der Person werfen. Diese einfachen Anpassungen machten 
das Spiel für alle zugänglich, unterhaltsam und lohnend. 

 

In diesem Workshop versuchten die Teilnehmer, kleine Säckchen durch Löcher in einem 
Holzbrett zu werfen. Jeder hatte mehrere Versuche, zu zielen und Punkte zu erzielen, indem 
er das Säckchen durch das Loch beförderte. Die Aktivität war einfach, hat aber viel Spaß 
gemacht und erforderte Konzentration, Koordination und ein bisschen Glück! 
Als Materialien dienten eine hölzerne Zielscheibe mit Löchern unterschiedlicher Größe und 
bunte Säckchen mit verschiedenen Gewichten. Freiwillige erklärten die Regeln, zählten die 
Punkte und halfen den Teilnehmenden bei Bedarf. Es war eine fröhliche und unterhaltsame 
Aktivität, bei der jeder auf seinem Niveau mitmachen konnte und die Konzentration, 
Hand-Augen-Koordination und Teamarbeit förderte. 
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Name der Aktivität 

GESCHWINDIGKEITSSTAPELUNG 
 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop mussten die Teilnehmenden so schnell wie möglich eine Pyramide aus 
Plastikbechern bauen und wieder abbauen – ohne dass die Becher umfielen! Es war eine 
unterhaltsame Herausforderung, die Konzentration, Koordination und eine ruhige Hand 
erforderte. Wir verwendeten einfache Materialien: Plastikbecher, eine ebene Fläche wie einen 
Tisch und eine Stoppuhr, um die Zeit jedes Teilnehmenden zu messen. Freiwillige feuerten 
alle an und halfen, wenn Becher umfielen oder jemand mehr Zeit benötigte. 
Die Aktivität war voller Lachen und Begeisterung, da jeder versuchte, seinen eigenen Rekord 
zu brechen oder einfach die Herausforderung im eigenen Tempo zu genießen. Es war eine 
großartige Möglichkeit, Konzentration, Geduld und Feinmotorik spielerisch zu trainieren. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Konzentration, Koordination und Feinmotorik auf spielerische und 
motivierende Weise zu verbessern. Sie förderte außerdem Geduld, Selbstbeherrschung und 
Konzentrationsfähigkeit unter Druck und zeigte, dass Übung und Ausdauer zu Fortschritten 
führen. Vor allem aber schuf sie eine spielerische und offene Atmosphäre, in der sich jeder 
selbst herausfordern und Spaß haben konnte. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem weniger oder größere, stabilere Becher verwendet wurden, die leichter zu 
handhaben sind. Das Zeitlimit konnte aufgehoben werden, sodass sich die Teilnehmenden 
auf die Bewegung anstatt auf die Geschwindigkeit konzentrieren konnten. Freiwillige boten 
Unterstützung und Ermutigung und halfen den Teilnehmenden bei Bedarf, die Becher zu 
stabilisieren. Im Vordergrund standen die Teilnahme, die Koordination und der Spaß, nicht der 
Wettbewerb. 
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Name der Aktivität 

WORKSHOP FÜR ZIRKUS UND CHEERLEADING 

 

Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem farbenfrohen und lebhaften Workshop hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, 
Bewegung, Rhythmus und Koordination durch Tanz- und Zirkusaktivitäten zu entdecken. Sie 
spielten mit Pompons wie Cheerleader, wirbelten Bänder und versuchten sich im Jonglieren 
oder im Werfen einfacher Zirkusrequisiten in die Luft. 
Zum Material gehörten Pompons, Jongliertücher, Bänder, Reifen und weiche Jonglierbälle. 
Kursleiter und Freiwillige demonstrierten verschiedene Bewegungen, halfen den Teilnehmern, 
neue Tricks zu lernen, und ermutigten jeden, seinen eigenen, spielerischen Weg zu finden, 
sich zu bewegen und auszudrücken. 
Die Atmosphäre war voller Lachen und Kreativität; es ging weniger darum, Dinge perfekt zu 
machen, sondern vielmehr darum, neue Bewegungen auszuprobieren, Musik zu genießen 
und sich frei zu fühlen, Freude durch Spiel und Tanz auszudrücken. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Kreativität, Bewegung und Selbstausdruck durch Tanz und 
spielerische Zirkusübungen zu fördern. Sie zielte darauf ab, Koordination, Gleichgewicht und 
Selbstvertrauen zu verbessern und gleichzeitig Inklusion und Teamarbeit zu stärken. Vor 
allem aber half sie den Teilnehmenden, die Freude an der Bewegung zu entdecken und sich 
in einer fröhlichen und unterstützenden Umgebung frei auszudrücken. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
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Name der Aktivität 

ELASTIKA 

angepasst, indem leichte und einfach zu handhabende Requisiten wie Tücher, Bänder oder 
große Pompons ausgewählt wurden, die sicher und einfach zu verwenden sind. Teilnehmer 
mit eingeschränkter Motorik konnten die Bewegungen gemeinsam mit einem Freiwilligen oder 
einer Kursleitung ausführen, die ihre Hände oder Arme führte. Das Tempo war entspannt, und 
der Fokus lag auf Kreativität und Teilnahme statt auf Präzision, wodurch die Aktivität für alle 
angenehm und zugänglich war. 
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Beschreibung der Aktivität (benötigte Materialien, Ausrüstung und Personal) 

In diesem Workshop hielten zwei Kursleiter ein langes Gummiband, um eine Art Hindernis zu 
schaffen, das die Teilnehmenden passieren mussten, ohne es zu berühren. Es war eine 
Mischung aus Gleichgewicht, Konzentration und Spaß: Alle versuchten, auf kreative Weise zu 
kriechen, zu steigen oder sich zu dehnen, um das Gummiband zu überwinden, ohne es zu 
bewegen. Man benötigte lediglich ein langes Gummiband und genügend Platz, damit sich die 
Teilnehmenden sicher bewegen konnten. Freiwillige halfen, das Band festzuhalten und gaben 
den Teilnehmenden Hilfestellung, falls sie zusätzliche Unterstützung oder Zeit benötigten. Die 
Aktivität förderte Bewegung, Koordination und Lachen, da jeder seinen eigenen, einzigartigen 
Weg fand, die Herausforderung zu meistern. 

 

Ziel der Aktivität 

Ziel der Aktivität war es, Gleichgewicht, Koordination und Körperwahrnehmung zu verbessern 
und gleichzeitig Kreativität und Problemlösungsfähigkeit durch Bewegung zu fördern. Die 
Teilnehmenden wurden ermutigt, sich spielerisch selbst herauszufordern, mit anderen 
zusammenzuarbeiten und Selbstvertrauen in ihre körperlichen Fähigkeiten aufzubauen – und 
das alles in einer inklusiven und unterstützenden Umgebung. 

 

Ist die Aktivität für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet? Wenn ja, wie wurde sie 
angepasst? 

Ja, die Aktivität ist für Menschen mit besonderen Bedürfnissen geeignet. Sie wurde 
angepasst, indem Höhe und Spannung des Gummibandes verändert wurden, um die 
Bewegung zu erleichtern und den Teilnehmenden mehr Platz oder Zeit zu geben. Freiwillige 
konnten helfen, indem sie das Gummiband weiter auseinander hielten oder die 
Teilnehmenden sicher durch den Hindernisparcours führten. Im Vordergrund standen 
Teilnahme, Kreativität und Spaß, nicht der Schwierigkeitsgrad, wodurch die Aktivität für alle 
zugänglich ist. 
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